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Der Weihnachtsmann ging durch 
den Wald. Er war ärgerlich. 
Er hatte nämlich keine richtige 
Freude mehr an seiner Tätigkeit. 
Es war alle Jahre dasselbe. Es 
war kein Schwung in der Sache.
Spielzeug und Esswaren, das war 
auf Dauer nichts. Die Kinder freu-
ten sich wohl darüber, aber quie-
ken sollten sie, jubeln und singen, 
so wollte er es, das taten sie aber 
nur selten.
Den ganzen Dezember hatte der 
Weihnachtsmann schon gegrü-
belt, was er wohl Neues erfinden 
könne, um einmal wieder richtige 
Weihnachtsfreude in die Kinder-
welt zu bringen. Kostbarkeiten 
durften es auch nicht sein, denn
er hatte soundsoviel auszugeben 
und mehr nicht.

Rendezvous mit dem Christkind
So stapfte er durch den ver-
schneiten Wald, bis er auf dem 
Kreuzweg war. Dort wollte er das 
Christkind treffen. Mit dem beriet 
er sich nämlich immer über die
Verteilung der Gaben. 
Schon von Weitem sah er, dass 
das Christkind da war, denn ein
heller Schein war dort. Das 
Christkind hatte ein langes wei-
ßes Kleidchen an und lachte über 
das ganze Gesicht.
„Na, Alterchen, wie geht’s?“ frag-
te es. „Hast wohl schlechte Lau-
ne?“ Damit hakte es den Alten 
unter und ging mit ihm. 
„Ja“, sagte der Weihnachtsmann, 
„die ganze Sache macht mir kei-
nen Spaß mehr. Das mit den Pfef-
ferkuchen, Äpfeln und Nüssen, 
das ist nichts mehr. Das essen sie 
auf, und dann ist das Fest vorbei. 
Man müsste etwas Neues erfin-
den, etwas, das nicht zum Essen 
und nicht zum Spielen ist, aber 
wobei Alt und Jung singt, lacht 
und fröhlich wird.“ 
Das Christkind nickte und machte 
ein nachdenkliches Gesicht; dann 
sagte es: „Da hast du recht, ich 
habe daran auch schon gedacht,
aber das ist nicht so leicht.“ 
„Das ist es ja gerade“, knurrte der 
Weihnachtsmann, „ich habe 
schon Kopfweh vom vielen Nach-

denken, und es fällt mir doch 
nichts Vernünftiges ein. Wenn es 
so weitergeht, schläft allmählich 
die ganze Sache ein, und es wird 
ein Fest wie alle anderen, von 
dem die Menschen dann weiter
nichts haben als Faulenzen, Es-
sen und Trinken.“

Die Idee mit der Tanne ...
Nachdenklich gingen beide durch 
den weißen Winterwald. Es war 
still im Wald, kein Zweig rührte 
sich. So kamen sie auf einen alten 
Kahlschlag, auf dem große und 
kleine Tannen standen. Das sah 
wunderschön aus. Der Mond 
schien hell und klar, alle Sterne 
leuchteten, der Schnee sah aus 
wie Silber, und die Tannen stan-
den darin. Eine hohe Tanne, die 
allein im Vordergrund stand, sah 
besonders reizend aus. Sie war 
regelmäßig gewachsen, hatte auf 
jedem Zweig einen Schneestrei-
fen, an den Zweigspitzen kleine 
Eiszapfen und glitzerte im Mon-
denschein. 
Das Christkind zeigte auf die Tan-
ne und sagte: „Ist das nicht wun-
derhübsch?“
„Ja“, sagte der Alte, „aber was 
hilft mir das?“ 
„Gib ein paar Äpfel her“, sagte 
das Christkind, „ich habe eine 
Idee.“

Ein Apfel am Nadelbaum?
Der Weihnachtsmann machte ein 
dummes Gesicht, denn er konnte 
sich nicht vorstellen, dass das 
Christkind bei der Kälte Appetit 
auf eiskalte Äpfel hatte. Er kramte 
in seiner riesigen Kiepe und lang-
te ein paar schöne Äpfel hervor. 
Dann fasste er in die Tasche und
holte sein Messer heraus. 
„Sieh, wie schlau du bist“, sagte 
das Christkind. „Nun schneid mal 
etwas Bindfaden in Stücke und 
mach mir kleine Pflöckchen.“ 
Dem Alten kam das ulkig vor, 
aber er tat, was das Christkind 
ihm sagte. Dann nahm es einen 
Apfel, steckte ein Pflöckchen hin -
ein, band den Faden daran und 
hängte den an einen Ast. 
„So“, sagte es, „nun müssen auch 

an die anderen welche, und dabei
kannst du helfen, aber vorsichtig,
dass kein Schnee abfällt!“
Der Alte half, obgleich er nicht
wusste, warum. Aber es machte 
ihm Spaß, und als die ganze klei-
ne Tanne voll von rotbäckigen
Äpfeln hing, trat er fünf Schritte 
zurück, lachte und sagte: „Kiek,
wie niedlich das aussieht! Aber
was hat das alles für’n Zweck?“ 
„Braucht denn alles gleich einen
Zweck zu haben?“, lachte das
Christkind. „Pass auf, das wird 
noch schöner. Gib mal Nüsse 
her!“

Nüsse in Gold und Silber
Der Alte krabbelte aus seiner Kie-
pe Walnüsse heraus und gab sie 
dem Christkind. Das steckte in je-
des ein Hölzchen, machte einen 
Faden daran, rieb immer eine 
Nuss an der goldenen Oberseite 
seiner Flügel, dann war die Nuss 
golden, und die nächste an der
silbernen Unterseite seiner Flü-
gel, dann hatte es eine silberne 
Nuss, und hängte sie zwischen
die Äpfel.
„Was sagst du nun, Alterchen?“, 
fragte es dann. „Ist das nicht al-
lerliebst?“ 
„Ja“, sagte der, „aber ich weiß im-
mer noch nicht ...“

„Komm schon!“, lachte das
Christkind. 

Was fehlt? Kerzen!
Nun setzte es noch Kerzen auf die
Enden der Zweige. Der Weih-
nachtsmann machte Feuer mit ei-
nem Feuerstein. Das Christkind 
nahm einen brennenden Span

und steckte damit die oberste
Kerze an, ging um das Bäumchen
herum und brachte ein Licht
nach dem andern zum Brennen. 
Da stand nun das Bäumchen im
Schnee; aus seinen halbver-
schneiten dunklen Zweigen
schimmerten die roten Äpfel, ...

weiter auf Seite 3

Der festlich geschmückte Weihnachtsbaum ist seit mehr als 100 Jahren das Symbol der Weihnachtszeit. Foto: Adobe Stock

Der allererste Weihnachtsbaum
In Hermann Löns’ Erzählung schmückt der frustrierte Weih-
nachtsmann gemeinsam mit dem Christkind eine Tanne – mit
Äpfeln, Nüssen und Kerzen. Der Rest ist Weihnachtszauber.
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Liebe Leserin,
lieber Leser, 

wieder neigt sich ein 
Jahr dem Ende zu.
2024 war ein Jahr, 
das uns erneut auf die 
Kraft der Gemeinschaft 
hingewiesen hat.
Im Namen der gesam-
ten Redaktion wün-
schen wir Ihnen und 
Ihren Familien be-
sinnliche Festtage und 
einen gelungenen 
Start ins neue Jahr. 
Möge es Ihnen Ge-

sundheit, Freude und Zuversicht bringen. Wir freuen uns 
darauf, Sie auch 2025 wieder begleiten zu dürfen – mit Ge-
schichten, die unser aller Leben hier vor Ort verbinden.
Frohe Weihnachten und ein glückliches neues Jahr!

Ihr
Dennis Tesch 
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15. Jahrgang · Gegründet 2010
Die Suhlendorfer Mitte rund um den noch neuen Pavillon war zum Sommer-
fest sehr gut besucht. Bei manchem Leckerbissen und kühlem Getränk wur-
de bis spät in die laue Nacht geklönt. Fotos(2): cwk

Was war los …

Eine Leserin und ein Leser des 
Wipperau-Kuriers haben je
 einen 25-Euro-Gutschein für 
den Elektrofachmarkt expert
in Uelzen gewonnen!
In unserer letzten Ausgabe stell-
ten wir die Frage, seit wie vielen 
Jahren das expert-Team in Uel-
zen seine Kunden in Sachen 
Technik berät. Viele Antwort-
schreiben gingen ein und hatten 
die richtige Antwort – seit 25
 Jahren – parat.

Daher musste das Los die zwei 
glücklichen Gewinner bestimmen: 
Christa Neufang aus Bad Boden-
teich und Stephan Gramenz aus 
Uelzen. Sie erhielten jeweils einen 
Gutschein im Wert von 25 Euro 
für Technik vom Grill bis zum 
Computer bei expert in Uelzen.
Wir gratulieren herzlich! Alle 
 anderen Leserinnen und Leser
haben beim Gewinnspiel erneut 
die Chance auf einen Gutschein.
Viel Glück! dt

Rätselfrage

Glückliche Gewinner!

Oldtimer-Schätze: Am 28. Juli zog eine beeindruckende Oldtimer-Ausstellung 
am Handwerksmuseum viel Publikum in ihren Bann (Seite 22).

Unter dem Motto „Oldtimer“ hieß das MoGo-Team am 24. August in der 
frisch restaurierten Marienkirche Suhlendorf zahlreiche Besucher willkom-
men, die einen besonderen Gottesdienst erlebten. Anschließend ging es ge-
meinsam bei bestem Wetter auf eine einstündige Ausfahrt, bevor der Tag mit 
Kaffee, Kuchen und Bratwurst auf dem TSV-Sportgelände Suhlendorf gemüt-
lich ausklang. Foto: awk

Rock, Schlager, Evergreens, Country und Pop: Am 16. Oktober wurde im 
Theater an der Ilmenau gesungen, was das Zeug hielt. Denn das Rudelsingen
feierte in Uelzen Premiere. Das Team Bröker mit Simon Bröker und Maximi-
lian Saul lud zum gemeinsamen Singen ein und die Musiker präsentieren
die besten Songs aller Zeiten. Da konnte man nach Herzenslust mitmachen 
und die Lieblingshits anstimmen.
Weil es so gut lief, gibt es am 8. Februar 2025 eine Folgeveranstaltung in 
Hitzacker (Karten ab 16 Euro). Mehr unter: www.rudelsingen.de.

Foto: Huchthausen

Hochzeits-Pauschalangebote
ab

,50

pro Person
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Ich gebe Ihrer Trauer Worte. 
Nehmen Sie gern Kontakt mit mir auf.

Trauerreden &
Vorsorgereden

Jana Przybylski
Freie Trauerrednerin

www.trauerreden-uelzen.de

SchwadeBe s t a t t u n g e n

Wenn der Mensch

   den Menschen braucht.

Bad Bodenteich • Wrestedt • Suhlendorf • Rosche
24h-Zentralruf (0 58 24) 12 58

Vom Königshaus in die Wohnzimmer
Der Weihnachtsbaum, ursprünglich eine deutsche Tradition, fand seinen 
Weg nach Großbritannien durch Königin Charlotte im Jahr 1800, als sie auf 
einer Kinderparty erstmals einen geschmückten Baum präsentierte. Diese 
Tradition blieb zunächst auf den königlichen Kreis beschränkt, wurde aber 
durch Königin Victoria und ihren deutschen Ehemann Prinz Albert in den 
1840er-Jahren populärer. Besonders ein Bericht in der „Illustrated London 
News“ von 1848, der den festlich geschmückten Baum im Schloss Windsor 
zeigte, trug maßgeblich dazu bei, den Weihnachtsbaum in der britischen Ge-
sellschaft zu etablieren. Zunächst ein Zeichen des Wohlstands, verbreitete 
sich der Brauch bis in die Mittelschicht, bevor er im 20. Jahrhundert 
schließlich alle sozialen Schichten erreichte. Heute ist der Weihnachtsbaum 
ein unverzichtbarer Bestandteil der Weihnachtszeit in britischen Haushal-
ten und auf öffentlichen Plätzen.

Illustration von J. L. William in The Illustrated London News, Christmas supplement, 1848, p. 409.

Fortsetzung von Seite 1
... die Gold- und Silbernüsse fun-
kelten, und die gelben Wachs -
kerzen brannten feierlich. Das 
Christkind lachte und patschte in 
die Hände und der Weihnachts-
mann sah gar nicht mehr so 
brummig aus. 
Als die Kerzen ein wenig herun-
tergebrannt waren, wehte das 
Christkind mit seinen goldsilber-
nen Flügeln die Lichter aus. Es 
sagte dem Weihnachtsmann, er 
solle das Bäumchen vorsichtig 
absägen. Das tat der, und dann 
gingen beide den Berg hinab und 
nahmen das bunte Bäumchen 
mit. 

Zu den Menschen
Im Ort schlief schon alles. Beim 
kleinsten Hause machten die bei-
den halt. Das Christkind öffnete 
leise die Tür und trat ein; der 
Weihnachtsmann ging hinterher. 
In der Stube stand ein dreibeini-
ger Schemel mit einer durchloch-
ten Platte. Den stellten sie auf den 
Tisch und steckten den Baum hin -
ein. Der Weihnachtsmann legte 
noch allerlei schöne Dinge, Spiel-
zeug, Kuchen, Äpfel und Nüsse 
unter den Baum, dann verließen 
beide das Haus so leise, wie sie es 
betreten hatten.
Als der Mann, dem das Häuschen 
gehörte, am andern Morgen er-
wachte und den bunten Baum 
sah, staunte er. Als er aber am 
Türpfosten, den des Christkinds 
Flügel gestreift hatte, Gold- und 
Silberflimmer sah, da wusste er 
Bescheid. Er steckte die Lichter 
an dem Bäumchen an und weck-
te Frau und Kinder. Das war eine 
Freude in dem kleinen Haus! Kei-
nes von den Kindern sah nach 
dem Spielzeug, dem Kuchen und 
den Äpfeln, sie sahen alle nur den 
Lichterbaum. Sie fassten sich an 
den Händen, tanzten um den 
Baum und sangen alle Weih-
nachtslieder, die sie wussten. 
Später kamen ihre Freunde und 
Verwandten, sahen sich das 
Bäumchen an und gingen gleich 
in den Wald, sich selbst einen 
Tannenbaum zu holen und ihn 
mit Lichtern, Äpfeln und Nüssen 
zu schmücken. 

Weihnachtsfreude überall
Als es Abend wurde, brannte in 
jedem Haus ein Weihnachts-
baum, überall hörte man Weih-
nachtslieder und das Jubeln und 
Lachen der Kinder. 

Von da aus ist der Weihnachts-
baum über ganz Deutschland ge-
wandert und von da über die 
ganze Erde.
Nach Hermann Löns (1866–1914),

überarbeitet von Regine Anacker.

Weihnachtsmann und Christkind bestaunen den ersten Weihnachtsbaum. Grafik: BMV/KI generiert
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NDR 1 Niedersachsen stellt in 
 einer Serie täglich den besten Ort 
der Welt vor. Weil es davon in
Niedersachsen aber so viele gibt, 
steht jeden Tag ein anderer toller 
Ort im Rampenlicht. Dazu be-
sucht unser NDR-Reporter Martin
Jürgensmann alias „Schorse“ die
Menschen vor Ort und spricht mit 
ihnen über die Vereinskultur,
lernt einzigartige Mitmenschen 
kennen und erlebt, wie alle an
 einem Strang ziehen!
Im Oktober war er in Clenze im 
Wendland. Im Café Aßmann fand
er den zentralen Treffpunkt im 
Ort, im Freibad sprach er mit den
Ehrenamtlichen, die das Bad zu

einem Naturbad umbauen wer-
den, und im Gespräch mit Musi-
ker Thorsten Wingenfelder (Fury 
in The Slaughterhouse) erfuhr er, 
was den Ort so sehr von den gro-
ßen Städten unterscheidet: „Es ist 
so unfassbar viel Natur hier. Ich
bin immer auf Reisen“, sagte 
Wingenfelder. „Wenn ich hier
nach Hause komme, ist es wie so 
eine geistige Sauna, das ist total
angenehm.“
Am 18. Oktober war es dann so 
weit: Ab 5 Uhr morgens drehte 
sich beim NDR 1 Niedersachsen
alles um Clenze. Und der Flecken
hat noch mehr zu bieten, als
Schorse präsentierte!

NDR-Sendung über den Flecken

Clenze: Der beste 
„Von wegen auf dem Land leben ist langweilig – auf dem Land 
leben ist wunderschön!“ – unter diesem Motto läuft auf NDR 1 
Niedersachsen eine Serie, die auch die kleinen Orte unseres 
Bundeslandes vorstellt. Mitte Oktober war Martin „Schorse“ 
Jürgensmann in Clenze und stellte den Flecken vor.

Thorsten Wingenfelder (l.), Gitarrist und Songwriter der bekannten Band Fury in The Slaughterhouse, sprach mit 
Schorse über das Leben in Clenze.

enze

Clenze ist ein kleiner Flecken
im Süden des Landkreises 
Lüchow-Dannenberg in Nie-
dersachsen, etwa 16 Kilo -
meter von der Kreisstadt 
 Lüchow entfernt. Es liegt in
der Region Clenzer Schweiz 
am Übergang vom Hohen 
zum Niederen Drawehn.
Der Flecken besteht aus 
mehreren Ortsteilen, dar -
unter Clenze selbst, Bussau 
und Kassau. Clenze hat 
historische Wurzeln, wie die 
St.-Bartholomäus-Kirche, die
auf einem slawischen Burg-
wall errichtet wurde. Es bie-
tet zudem vielfältige Frei-
zeitmöglichkeiten, darunter 
Sportvereine und den geolo-
gischen Findlingspark. Die 
ländliche Idylle und die Nä-
he zur Natur machen Clenze 
zu einem attraktiven Wohn-
ort.

CleIN
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Autoservice

Hamann
(0 58 44) 71 90
29459 Clenze

Zwei Linden 1-3
www.autoservice-hamann.de
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Schnell,Zuverlässig,

preisgünstig

Wipperau-Kurier
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Heinold FRANZEN Automobile e.K. | 29459 Clenze

Tel. 05844 93 00 | www.nissa-franzen-clenze.de

MEHRMARKEN  SERVICE & VERKAUF

Nissan X-Trail N-Trek 1.5 VC-T e-POWER 150 kW (204 PS), 4x2, Benziner: 
Energieverbrauch kombiniert: 5,8 (l/100 km); CO2-Emissionen kombi-
niert: 132 (g/km); CO2-Klasse: D

Elektrisches Fahrgefühl neu erfunden.

Sofort verfügbar!

SSSS ffff tt ffffffüüüüü bbbb !!

Sofort verfügbar!

Der neue Nissan X-Trail N-Trek mit .

Elektrohaus
Jörg Kleindienst

� Elektroinstallation, EDV und Kommunikationstechnik
� E-Anlagenüberprüfung, Geräteprüfung nach VDE
� E-Heizung und Antennenbau
� Hausgerätereparatur und Verkauf aller Fabrikate
� Energieverbrauch messen und beraten
www.elektrohaus-kleindienst.de
E-Mail: mail@elektrohaus-kleindienst.de
29459 Clenze · Lange Str.  · � 5844 213 · Fax 05844 1799

Jeder kann 
Opfer werden.
Wir sind an Ihrer Seite.

Opfer-Telefon: 116 006

www.weisser-ring.de Tom Wlaschiha
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Schon im Jahr 1956 eröffnete das 
Freibad Clenze und wurde über 
Jahrzehnte von der Gemeinde 
betrieben. Seit 2003 liegt die Ver-
antwortung für das Schwimmbad 
in den Händen des Vereins „Frei-
bad Clenze e. V.“, der das Bad 
 eigenständig und ehrenamtlich 
führt – ohne städtische Träger-
schaft oder regelmäßige öffentli-
che Förderung. Mitglieder und 
Freiwillige sorgen für den Som-
merbetrieb und für Sport- sowie 
Kulturveranstaltungen. Regelmä-
ßige Kinderaktionstage, das jähr-
liche Beachvolleyballturnier und 
Konzerte machen das Freibad 
zum wichtigen Dreh- und Angel-
punkt.
Aber die laufenden Kosten stei-
gen: Für Wasser, Energie und 

 Instandhaltung muss der Verein 
Jahr für Jahr tief in die Tasche 
greifen. Die Einnahmen durch 
Eintritte und den Kiosk-Verkauf 
reichen kaum aus, um die Kosten 
zu decken. Bereits mehrfach 
musste der Verein die Preise an-
heben und auf Spendenkampa-
gnen setzen, um die Sommermo-
nate überbrücken zu können. 
Daher kam in diesem Jahr das 
Aus für den klassischen Badebe-
trieb. Ganz sozialer Treffpunkt 
der das Bad ist, aber mit einer 
großen Abrissparty.

Nachhaltige Umwandlung
Ein Hoffnungsschimmer für den 
Trägerverein ist der Plan, das 
Freibad in ein Naturbad umzu-
wandeln, was langfristig weniger 

Betriebskosten bedeuten könnte. 
Die Idee ist nicht neu, wurde im 
Waldbad Wittfeitzen schon umge-
setzt und auch das ehemalige Lü-
chower Freibad wird zum Natur-
bad „LüBad“. Mit finanzieller 
Unterstützung der Gemeinde 
Clenze wurde bereits eine Mach-
barkeitsstudie durchgeführt und 
die Mitglieder des Vereins spra-
chen sich für das Vorhaben aus.
Doch bis zur Realisierung stehen 
viele Hürden an, nicht zuletzt die 
Finanzierung, denn die Kosten 
für den Umbau sind hoch.

Gemeinsam anpacken
Der Verein weiß, dass die finan-
zielle Unterstützung der Kommu-
ne und des Landkreises allein 
nicht ausreicht. Er ruft daher die 
gesamte Gemeinschaft auf, sich 
an der Zukunft des Bades zu betei -
ligen – sei es als Mitglied, durch 
Spenden oder durch die Bereit-

schaft, bei Veranstaltungen und 
Projekten mit anzupacken. Zu-
sätzlich hofft der Verein für mehr 
finanzielle Sicherheit auf Unter-

stützung vonseiten der Landes -
politik. Mit einer starken Gemein-
schaft kann das Clenzer Freibad 
zukünftig bestehen bleiben. dt

Clenzer Freibad

Die große Hoffnung: Naturbad statt Chlorwasser
Das Freibad in Clenze dient Familien, Jugendlichen und Senioren 
als Ort der Begegnung, der Erholung und des Sports. Doch der 
soziale Treffpunkt steht vor einer ungewissen Zukunft.

Gehen ein Bäcker, ein Versiche-
rungsangestellter und ein Beam-
ter auf eine Party – was zunächst 
klingt wie der Beginn eines 
Scherzes, beschreibt den Start-
schuss der Clenzer Punkrock-
band „Restmüll“. Die Freunde 
Erich Aßmann, Jörg Hartwig und 
Thomas Grajewski fanden sich 
zusammen, um im September 
2011 einer Freundin zum 40. Ge-
burtstag ein Konzert mit ihren 
Lieblingshits zu spielen. Aus der 
Idee zum Geburtstagsständchen 
entwickelte sich „richtig Bock, 
weiter Mukke zusammen zu ma-
chen“. Die drei Hobbymusiker 
trafen sich daraufhin regelmäßig 
mit einem vierten im Bunde am 
Bass zum Proben über der Bä-
ckerei Aßmann.
Für ihre Songs bedienten sie sich 
an ausrangiertem Material der 
Vorgängerband „The Clap“ von 
Gitarrist Thomas und Sänger 
Hardi, in der sie seit 1986 mit 
Thomas’ Bruder und zwei Cou-
sins spielten. Es war sozusagen 
musikalische Resteverwertung. 
Das erklärt damit zugleich, wa-
rum die Band den Namen „Rest-
müll“ trägt. Neue Songs entstan-
den im Laufe der Zeit, inspiriert 
vom Biertrinken, dem Weltge-
schehen und natürlich Clenze. 
Der Song „Dieter 1“ handelt bei-
spielsweise von einem Clenzer 
Fußballtorwart der E-Jugend, der 
gerne mit einer Chipstüte zwi-
schen den Pfosten stand.

Der Neue am Bass
In Clenze und Umgebung ist die 
Punkrockband schon bekannt. 
Sie spielten mehrfach Konzerte 

im Flecken, ein Auswärtsspiel 
beim „Hart feiern“-Open Air in 
Schnega und beim Benefizkon-
zert 2019 im Clenzer Freibad als 
Vorband von Madsen. Egal, ob 
gute Laune oder guter Zweck, sie 
sind für jeden Anlass zu haben.
Doch als 2022 der langjährige 
Bassist die Band verließ, wurde 
es still im Proberaum und Kon-
zerte waren nicht mehr realisier-
bar. Aufrufe wie „Einsamer Bass 
sucht Spieler“ auf Social Media 
blieben erfolglos. Die übrig geblie-
benen Musiker hatten längere Zeit 
ein Auge auf Niko Maurer, Beach-
volleyball-Kumpel aus Clenze und 
zufällig Bassist der Band Madsen 
geworfen, der schließlich 2023 in 
der Backstube zum Proben dazu-
stieß. Nach ein paar erfolgreichen 

Jamsessions mit dem Band-Neu-
ling im Proberaum wuchs der 
Wunsch, endlich einmal ein gan-
zes Album aufzunehmen. Denn 
mit Niko Maurer kam frischer 
Wind ins Bandgefüge.

Neues Album
Der Bassist brachte neue Ideen 
mit und die Musiker feilten an 
den bestehenden Songs. Schließ-
lich ging es für die Band in den 
Proberaum von Madsen, der nur 
drei Kilometer entfernt liegt, um 
zusammen mit den Madsen-Brü-
dern die ersten richtigen Aufnah-
men der Band zu machen. An nur 
einem Tag spielten sie zwölf Lie-
der live ein. Das Ergebnis kann 
sich hören lassen: Das Album 
„Geld regiert die Welt“ bietet ehr-
lichen, zeitlosen (Punk-) Rock mit 
Texten aus dem Leben und trans-
portiert die Freude am Musikma-
chen. Da fällt selbst Dieter (mitt-
lerweile 54 Jahre alt) beim Hören 
die Chipstüte aus der Hand.

Restmüll

Punkrock aus Clenze

Restmüll, das sind: Jörg „Hardi“ Hartwig (Gesang), Niko Maurer (Bass), Tho-
mas Grajewski (Gitarre) und Erich „Ede“ Aßmann (Drums). Foto: Restmüll

Ort der Welt

Das Clenzer Schwimmbad soll ein Naturbad werden, erfuhr Schorse (Mitte) 
von Thorsten Wingenfelder (v. l.), Janin Hübner und Sebastian Schlockermann.

Schorse (Mitte) vor dem Café Aßmann in Clenze. Fotos(3): NDR

Die Clenzer Punkrockband „Restmüll“ entstand 2011 aus einer 
Geburtstagsidee und hat sich schnell einen Namen gemacht. 
2023 fanden sie mit Niko Maurer einen neuen Mitstreiter und 
nahmen im Proberaum von Madsen ihr erstes Album „Geld re-
giert die Welt“ auf, das ehrlichen Punkrock bietet.

Fury in the Slaughterhouse ist ei-
ne deutsche Rockband aus Han-
nover, die 1987 gegründet wurde 
und bis heute als eine der ein-
flussreichsten Bands der deut-
schen Musikszene gilt. Die Grup-
pe, bestehend aus den Brüdern 
Kai und Thorsten Wingenfelder 
sowie weiteren Mitgliedern wie 
Rainer Schumann, Gero Drnek 
und Christof Stein-Schneider, ist 
vor allem für ihren einzigartigen 
Mix aus Alternative Rock, Pop 
und Grunge-Elementen bekannt.
Ihr Durchbruch gelang der Band 
in den 1990er-Jahren mit Songs 
wie „Radio Orchid“ und „Time to 
Wonder“. Tracks wie diese, die 
melancholische und gesellschafts-
kritische Texte mit eingängigen 

Melodien verbinden, prägten das 
Bild der Band nachhaltig. 
Besonders die Stimme von Kai 
Wingenfelder und der melodische 
Gitarrensound stechen dabei her-
vor. Die Songs von Fury in the 
Slaughterhouse waren nicht nur 
in Deutschland, sondern auch in-
ternational erfolgreich, vor allem 
in den USA.
Nach mehreren erfolgreichen Al-
ben und Tourneen legte die Band 
2008 eine Pause ein. Doch 2017 
feierten Fury in the Slaughter-
house mit einem Jubiläumskon-
zert zum 30-jährigen Bestehen 
ihr Comeback. Seitdem sind sie 
wieder aktiv und touren regelmä-
ßig durch Deutschland, zuletzt 
2023 mit dem Album „HOPE“. dt

Fury in the Slaughterhouse

Zeitlose Melodien, scharfe Texte
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Sparkasse
Uelzen

Lüchow-Dannenberg 

Weil’s um mehr als Geld geht.

sparkasse-ue-dan.de

Unser Energiesparkredit
wärmt nachhaltig.

Ein warmes Zuhause
im kalten Winter
Ein warmes Zuhause
im kalten Winter

Wir beraten Sie gern über die 
Finanzierung einer energetischen 
Modernisierung.

Das Soltendiecker Gasthaus, das
auf eine über 120-jährige Ge-
schichte zurückblickt, war ein 
zentraler Treffpunkt für die Be-
wohner des rund 1000 Einwoh-
ner zählenden Dorfes. Nach der
Schließung während der Corona-
Pandemie im Januar 2022 drohte
der Gemeinde der Verlust eines
wichtigen sozialen Anlaufpunkts,
der generationsübergreifend für
Feiern, Versammlungen und ge-
selliges Beisammensein genutzt 
wurde.
Die Idee zur Gründung der Ge-
nossenschaft entstand innerhalb 
von nur acht Wochen und fand
großen Anklang bei den Dorfbe-

wohnern: Bereits bei der ersten 
Informationsveranstaltung im
April versammelten sich über
120 Interessierte. Nur wenige 
Wochen später fand die offizielle 
Gründungsveranstaltung statt, bei
der 142 Mitglieder die Genossen-
schaft ins  Leben riefen. Mit der
Eintragung ins Genossenschafts-
register Ende August erhielt „Un-
ser Soltendieck“ rechtliche Hand-
lungsfähigkeit, die es nun ermög-
licht, das Gasthaus zu kaufen.
Anfang Oktober fand dann der
erste Genossenschaftsabend statt,
und das Gasthaus öffnet seither 
jeden Freitag ab 18 Uhr seine Tü-
ren für jedermann und bietet 

auch viele Gerichte auch außer
Haus an.
Die Genossenschaft möchte nicht 
nur das Gasthaus selbst erhalten, 
sondern auch den Zusammenhalt 
und die sozialen Bindungen in-
nerhalb des Dorfes fördern. Ge-
plante Angebote umfassen unter 
anderem Frühschoppen, gesellige
Treffen und Versammlungen für
lokale Vereine.

Die Unterstützung der Gemeinde 
Soltendieck ist ein weiterer wich-
tiger Baustein des Projekts. Der 
Verwaltungsausschuss hat emp-
fohlen, bis zu 25.000 Euro für die
Genossenschaft bereitzustellen, 
um den Kauf des Gasthauses zu 
erleichtern. Diese finanzielle Un-
terstützung wurde kürzlich ein-
stimmig vom Gemeinderat be-
schlossen. 

„Wir sind überwältigt von der po-
sitiven Resonanz der Bürger und
der Unterstützung durch die Ge-
meinde“, sagte Torsten Arends,
Vorsitzender der Genossenschaft. 
„Das zeigt, wie wichtig das Gast-
haus für die Dorfgemeinschaft
ist.“ Auch die örtlichen Vereine
stehen hinter der Initiative und 
empfehlen ihren Mitgliedern,
sich an der Genossenschaft zu 
beteiligen.
„Unser Soltendieck“ will das
Gasthaus nicht nur als Gastrono-
miebetrieb, sondern auch als Be-
gegnungsstätte für Bürger und
Vereine etablieren.

dt

Unser Soltendieck

Gemeinsam stark
In einem bemerkenswerten Projekt haben sich die Einwohner
Soltendiecks zusammengetan, um das seit 2022 geschlossene
Gasthaus „Am Bahnhof“ zu retten. Unter dem Namen „Unser 
Soltendieck“ wurde eine Genossenschaft gegründet, die das 
historische Gasthaus für die Dorfgemeinschaft langfristig 
erhalten will.

Das Gasthaus in Soltendieck für die Dorfgemeinschaft retten – mit diesem 
Anspruch wurde die Genossenschaft „Unser Soltendieck“ gegründet. Foto: dt

Das passende Geschenk zu fin-
den, ist nicht immer einfach. Vor 
allem wenn Personen beschenkt
werden sollen, die schon alles ha-
ben. Da empfiehlt es sich, etwas 
zu wählen, das dem Beschenkten 
den Alltag erleichtert oder für viel 
Spaß und Freude sorgt.
Dafür eignen sich „elektronische 
Geschenke“ sehr gut. Ob für Tech -
nik liebhaber, Kaffeegenießer, Ga-
mer, Grillmeister, Musikfans – die
Elektrofachmärkte vom expert 
Hanse-Verbund in Uelzen, Salz-
wedel, Wittenberge und Lüne-
burg haben für jedermann etwas 
Originelles und Innovatives.

Außerdem gibt es die neuesten 
Balkonkraftwerke mit zusätz -
lichen Speichermodulen, die es
ermöglichen, den selbst erzeug-
ten Strom für späteren Bedarf 
zu speichern, oder die neuesten
energiesparenden Haushalts-
großgeräte, die gerade erst auf 
der IFA (Internationale Funk -
ausstellung), der größten Bran-
chenmesse in Berlin, vorgestellt
wurden.
expert bietet Geschenkideen für 
Klein und Groß, und mit der
0-Prozent-Finanzierung lassen 
sich auch große Herzenswünsche
schnell und einfach erfüllen.

expert Hanse-Verbund

Technik, die Freude macht

In den Elektrofachmärkten vom expert Hanse-Verbund in Uelzen, Salz -
wedel, Wittenberge und Lüneburg findet man für jeden das passende Weih-
nachtsgeschenk. Foto: expert

nser 
endieck

Weitere Informationen zur 
Genossenschaft und ihren 
Veranstaltungen:

www.unser-soltendieck.de 

Un
Solte

IN
FO
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Die Aufgaben der Reservisten 
sind so vielfältig wie anspruchs-
voll: vom Heimatschutz über die 
Verstärkung der Einsatzbereit-
schaft bis hin zur Erhöhung der 
Durchhaltefähigkeit der aktiven 
Truppe. Neben diesen Aufgaben 
liegt dem Reservistenverband die
Rolle als Bindeglied zwischen
Bundeswehr und Gesellschaft am
Herzen. Man möchte aktiv den
Dialog mit der Bevölkerung und 
das Verständnis für die Aufgaben
der Bundeswehr fördern.

Stark vertreten in der Region
Mit bundesweit rund 115.000
Mitgliedern ist der Reservisten-
verband eine starke Gemein-
schaft. Ansprechpartner für unse-
re Region ist die Kreisgruppe 

Lüneburg. Besonders nah an den 
Bürgerinnen und Bürgern sind 
die lokalen Reservistenkamerad-
schaften (RK), die sich auch in Lü-
chow und Uelzen finden. Sie die-
nen als erste Anlaufstelle für 
Interessierte und organisieren 
zahlreiche Aktivitäten.

Mitmachen und unterstützen
Die Kreisgruppe Lüneburg bietet
ein breites Spektrum an Ver -
anstaltungen, von militärischer 
Weiterbildung bis zu gesellschaft-
lichen Treffen.
Der Deutsche Reservistenverband 
lädt alle Interessierten ein, sich zu 
informieren und mitzumachen – 
und dies gilt nicht nur für ehema-
lige Soldatinnen und Soldaten.
Auch Personen, die bisher keinen

Kontakt zur Bundeswehr hatten, 
sind eingeladen, dem Verband 
beizutreten. In Zeiten geopoliti-
scher Unsicherheiten leistet der 
Reservistenverband einen wichti-
gen Beitrag zur Sicherheit unse-
res Landes. Wer mehr erfahren
oder sich engagieren möchte, fin-
det alle Informationen unter 
www.reservistenverband.de oder
kann sich direkt an die Geschäfts-
stelle in Lüneburg wenden. cwk

Deutscher Reservistenverband e. V.

Die Reserve lockt!
In einer Zeit wachsender globaler Herausforderungen gewinnt 
die Verteidigungsfähigkeit Deutschlands an Bedeutung. Eine
Schlüsselrolle dabei spielen die Reservisten der Bundeswehr. 
Der Verband der Reservisten der Deutschen Bundeswehr e. V. 
leistet einen unverzichtbaren Beitrag zur nationalen Sicherheit 
und bildet eine wichtige Brücke zwischen Militär und Zivil -
gesellschaft.

Wipperau-Kurier: Herr Sens-
burg, warum ist über Reser-
visten in der Gesellschaft so 
wenig bekannt?
Patrick Sensburg: Tatsächlich
wussten wir alle früher viel mehr
über die Bundeswehr und was 
Reserve bedeutet, als es noch die
Wehrpflicht gab. Wir als Reservis-
tenverband sind mit mehr als 
110.000 Mitgliedern und Unter-
gliederungen bundesweit in Städ-
ten, Gemeinden und in der Flä-
che präsent.
In den Kommunen bereichern die 
Reservistenkameradschaften und
Reservistenarbeitsgemeinschaf-
ten das Vereinsleben in der örtli-
chen Gemeinschaft und sind eine 
wichtige gesellschaftliche Stütze. 
Insofern sind wir überall vor Ort. 
Aber um die Bundeswehr und
 ihre Reserve war es bis zum 
Krieg in der Ukraine ruhig gewor-
den. Nun wird wieder vielfach 
über die Rolle der Reserve zur
Landesverteidigung diskutiert.
Sollte die Wehrpflicht wieder ein-
geführt werden oder eine neue
moderne Dienstpflicht zur Lan-
desverteidigung, wird wieder in
jedem Haushalt über die Bundes-
wehr und Reserve geredet wer-
den – und dies ist gut für die 
 Akzeptanz der Truppe. Auch der
Reservistenverband wird dann 
wieder stark anwachsen und

noch mehr mit jungen Reservis-
tinnen und Reservisten im gan-
zen Bundesgebiet vertreten sein. 

Wer kann dem Reservisten-
verband beitreten – gibt es 
spezielle Voraussetzungen?
Jeder kann sich im Reservisten-
verband engagieren. Bei uns kön-
nen Ehemalige, Aktive und Unge-
diente mitmachen. Die meisten 
Mitglieder haben natürlich ge-
dient und halten nun über den 
Reservistenverband den Kontakt 
zur Truppe. Aber auch bei der 
Ausbildung zum Soldaten der 
 Reserve von bisher Ungedienten 
engagiert sich der Reservistenver-
band stark. Wer sich hierfür inte-

ressiert, kann sich jederzeit bei 
uns melden und wir vermitteln 
die nächsten Lehrgänge heimat-
nah. 

Was bietet der Reservistenver-
band seinen Mitgliedern kon-
kret, und gibt es Pflichten 
oder bestimmte Teilnahmen,
die erwartet werden?
Zum einen ist der Reservistenver-
band natürlich das Sprachrohr 
aller Reservistinnen und Reser-
visten und ihrer Interessen. Wir
bieten aber auch sehr viele Ver-
anstaltungen für Reservistinnen 
und Reservisten im ganzen Bun-
desgebiet an. Diese reichen von
militärischer Ausbildung in zum 

Beispiel Taktik-Lehrgängen über 
Veranstaltungen zum Nachweis
der individuellen Grundfertigkei-
ten und der körperlichen Leis-
tungsfähigkeit bis hin zu über 
3000 sicherheitspolitischen Ver-
anstaltungen oder den Reservisten-
musikzügen und ihren Konzer-
ten. Daneben macht der Verband 
unzählige Informationsveranstal-
tung überall in Deutschland.
Auch unsere Reservistenkame-
radschaften und Arbeitsgemein-
schaften in ganz Deutschland bie-
ten ein vielseitiges Programm. 
Letztlich packen sie auch vor Ort 
an, immer wenn Hilfe benötigt 
wird, etwa mit einer Feldküche
bei Schadensereignissen oder Ka-

tastrophen. Unser gemeinsamer
Nenner ist die Kameradschaft. 
Unsere Mitglieder verpflichten 
sich zur gegenseitigen Kamerad-
schaft und dazu, den Verband zu 
unterstützen, damit er seine sat-
zungsmäßigen Ziele erreichen 
kann. Sie alle müssen ein festes
Bekenntnis zur freiheitlich demo-
kratischen Grundordnung abge-
ben und für Demokratie einste-
hen und Extremismus jeder Art 
ablehnen.

Vielen Dank für das Gespräch,
Herr Prof. Sensburg!

Die Fragen stellte
Christian Wiechel-Kramüller.

Interview mit Patrick Sensburg, Präsident des Reservistenverbandes

Die wachsende Rolle der Reserve
Im Interview mit dem Wipperau-Kurier gibt Oberst d. R. Prof. 
Dr. Patrick Sensburg, Präsident des Reservistenverbandes, 
spannende Einblicke in die oft wenig bekannte Welt der Reser-
visten. Er spricht über die wichtige Rolle des Reservisten -
verbandes in der Gesellschaft, die vielfältigen Möglichkeiten, 
sich auch ohne Wehrdienst zu engagieren, und erklärt, warum
die Reserve gerade in Zeiten von sicherheitspolitischen Krisen 
wieder vermehrt in den Fokus rückt.

ontakt

Verband der Reservisten 
der deutschen Bundeswehr 
e. V.
Geschäftsstelle Lüneburg 
Theodor-Körner-Kaserne 
Bleckeder Landstraße 59 
21337 Lüneburg

Telefon:
04131 56928 / 303616 
E-Mail: lueneburg@reservis-
tenverband.de

Ko

Verband d
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Oberst Patrick Sensburg spricht 
über die wachsende Bedeutung der 
Reserve in der Gesellschaft und die 
vielfältigen Möglichkeiten sich zu
engagieren.

Foto: Reservistenverband/Vincent Mosch

Reservisten beim Schießtraining: Die Reserve spielt eine entscheidende Rolle in der Heimatverteidigung. Der Reser-
vistenverband bietet auch bisher Ungedienten die Möglichkeit, sich ausbilden zu lassen und aktiv zur Landesver -
teidigung beizutragen. Foto: Bundeswehr/Sandra Maier

Ihre Spende 
gibt Kindern 

ein gutes 
Bauchgefühl.

Helfen
Sie unter

www.dkhw.de



Land & Leute
Seite 8 Nr. 1/2024

In Bergen an der Dumme gibt es
nun seit knapp drei Jahren eine 
Initiative, die sowohl Menschen in 
finanzieller Not unterstützt als 
auch der Lebensmittelverschwen-
dung den Kampf ansagt: die Fair-
Teiler. Das sind fünf engagierte
Frauen – Karen Fischer, Marian-
ne Görisch, Magdalena Henning, 
Susann Krumpen und Beate 
Schneider. Der Gedanke dahinter 
ist einfach: Lebensmittel, die üb-
rig sind oder verschenkt werden 
können, werden zu einem zentra-
len Ort gebracht und können dort 
kostenlos abgeholt werden.

Geben und Nehmen
Das Prinzip der Fair-Teiler beruht
darauf, dass sich Menschen ge-
genseitig unterstützen. „Das Le-
ben ist ein Karussell“, sagt eine
Nutzerin. Sie selbst bringt auch
Spenden, ist begeistert von der 
Idee – und der Möglichkeit, sich 
auch mal Dinge zu holen, die
sonst vielleicht unerschwinglich 
wären. „Mit meiner Grundsiche-
rung verhungere ich nicht, aber

Besonderheiten wie Mozzarella-
Bällchen könnte ich mir nicht 
leisten – hier bekomme ich sie 
manchmal“, erzählt sie.
Anfangs bescheiden gestartet, 
wuchs die Zahl der Besucher und 
Spender stetig. Während zu Be-
ginn nur eine Handvoll Menschen 
den Fair-Teiler nutzten, sind es 
mittlerweile über zwanzig Perso-
nen, die wöchentlich kommen.
Neben Einheimischen aus Bergen 
kommen auch Menschen aus um-
liegenden Orten wie Clenze, 
Schnega und sogar aus Sachsen-
Anhalt. „Die Not steigt, das mer-
ken wir“, berichten die Gründe-
rinnen. „Immer mehr Menschen 
brauchen Unterstützung.“

Großzügige Gemeinschaft
Die Fair-Teiler können auf eine 
breite Unterstützung zählen. Be-
sonders hervorzuheben ist Ute
Schulz, die durch ihre regelmäßi-
ge Kartoffelspende den Start der 
Initiative ermöglicht hat. Auch 
der Hof Sonntag, zwei Super-
märkte und die Bäckerei Schultz 

unter Leitung von Thorsten Hil-
gendag sind feste Partner.
Die Fair-Teiler-Gruppe sammelt
die Spenden bereits dienstags ein 
oder erhält sie mittwochs zwi-
schen 10 und 10.30 Uhr an der 
Paulus-Kirche in Bergen. Ab 
10.30 Uhr sind die Lebensmittel 
dann bereit zur Abholung. Für 
diejenigen, die lieber anonym 
bleiben möchten, ist die Kirche 
immer bis 17 Uhr geöffnet, außer 
sonn- und feiertags.

Viel Aufwand
Da die Fair-Teiler den Vorgaben
des Gesundheitsamtes unterlie-
gen, ist der Verwaltungsaufwand 
hoch. Jedes gespendete Lebens-
mittel wird sorgfältig dokumen-
tiert und die Inhaltsstoffe werden 
festgehalten. Der Zugang zu ge-
kühlten Lebensmitteln wurde an-
fangs mit einfachen Kühltaschen
gelöst. Doch mittlerweile konnte 
die Gruppe einen Kühlschrank 
anschaffen. Aufgrund der steigen-
den Nachfrage wird mittelfristig 
ein zweiter benötigt.
Um dieses wichtige Projekt wei-
terhin am Leben zu halten und 
auszubauen, kann man nicht nur 
Lebensmittel spenden, sondern

auch finanziell unterstützen. Je-
der Beitrag hilft, den Fair-Teiler
langfristig als stabilen Anlauf-
punkt zu sichern. Der ist längst
mehr als nur eine Lebensmittel-

abholstelle – er ist zu einem Treff-
punkt geworden, an dem Men-
schen ins Gespräch kommen,
sich unterstützen und Erfahrun-
gen teilen. dt

Fair-Teiler in Bergen

Ein Ort des Miteinanders

Die Hitze des flüssigen Metalls
lässt die Luft flimmern: Die kleine
Werkstatt ist erfüllt von einer fast 
greifbaren Spannung. Dann neigt 
Thomas Zimmer mit einer erfah-
renen Bewegung den Tiegel mit
der glühenden Bronze. Ein glei-
ßender Strom flüssigen Metalls 
ergießt sich in die bereitstehende 
Form. Für einen Augenblick
scheint die Zeit stillzustehen – in 
einem Moment, in dem sich
Kunst und Handwerk hellglühend 
vereinen.
Willkommen in der Welt der Fein-
gießerei Zimmer in Hermanns-
burg, einer der traditionsreichs-
ten Gießereien in Niedersachsen!
Die Wurzeln des Betriebs liegen
in Berlin. Hier hat Walter Mai,
Großvater von Thomas Zimmer, 
den Betrieb im Jahr 1912 ge-
gründet. Seine Tochter Helga 
setzte die Arbeit ihres Vaters ge-
meinsam mit ihrem Mann Fred 
Zimmer fort. Beide waren Metall-
former- und Gießermeister und 
-meisterin.
Sie erweiterten das Angebot der 
Werkstatt in den 1960er-Jahren
auf Bildhauerarbeiten. Nach Hel-
ga Zimmers Tod im Jahr 1994
übernahm Sohn Thomas Zimmer 
den Betrieb 1996 von seinem Va-
ter. In dritter Generation verwan-

delt das Familienunternehmen 
die Visionen von Künstlern in 
greifbare Realität.
„Der Moment des Gießens ist 
auch für mich jedes Mal aufs
Neue faszinierend“, erklärt Tho-
mas Zimmer. Doch die Arbeit in
der Feingießerei geht weit über 
diesen spektakulären Moment 
hin aus. „Auf Wunsch stehe ich 
der Künstlerin und dem Künstler 
auch beratend zur Seite. Gemein-
sam stimmen wir uns über die
Auswahl des Metalls bis hin zur 
Ausführung der handwerklichen
Nachbearbeitung der gegossenen 
Skulpturen oder Gegenstände 
ab“, ergänzt der Metall- und Glo-
ckengießermeister.

Skulpturen bekannter Künstler
In früheren Zeiten wurden im 
Sandgussverfahren meistens Me-
daillen, Schmuck und Verkaufs-
bronzen in Bronze, Messing, 
Edelmetall und Gusseisen erstellt.
Thomas Zimmer hat das Gussver-
fahren auf die moderne Wachs-
ausschmelzung umgestellt. Damit 
lassen sich noch feinere Struktu-
ren abbilden. Heute werden in 
dem Betrieb vor allem Skulpturen 
gegossen: Zimmer hat mit vielen 
bekannten Künstlern zusammen-
gearbeitet, darunter zum Beispiel

Rainer Kriester, Maximilian Stark 
und Frank Schult. Ein besonderes 
Objekt aus der Werkstatt von 
Thomas Zimmer findet sich im 
Amtshof des Rathauses von Hitz-
acker: Die Künstlerin Barbara 
Westphal hat eine große Gedenk-
tafel entworfen, die an Prinz 
Claus, den Ehemann der ehema-
ligen niederländischen Königin
Beatrix, erinnert und 2005 dort 
aufgestellt wurde.
Aber nicht nur für professionelle
Künstler ist die Feingießerei tä-
tig – auch Amateure lassen ihre 
Entwürfe in Hermannsburg gie-
ßen, und so befinden sich in zahl-
reichen privaten Häusern und 
Gärten Objekte aus der Werkstatt
von Thomas Zimmer. cwk

Feingießerei Zimmer in Hermannsburg

Wo Kunst und Handwerk verschmelzen
In der Feingießerei Zimmer in Hermannsburg vereinen sich
Handwerk und Kunst in einem faszinierenden Prozess: 
Mit geübter Hand gießt Thomas Zimmer glühende Bronze in
Formen und schafft damit Skulpturen, die künstlerische Visionen 
zum Leben erwecken. Die Gießerei, deren Wurzeln bis ins Jahr
1912 nach Berlin zurückreichen, wird mittlerweile in dritter 
Generation geführt.

Thomas Zimmer übernahm 1996 die Feingießerei seiner Eltern und ist bis heute vom Handwerk fasziniert.

Thomas Zimmer gießt auch die Jo-
hannes-Brahms-Medaille der Frei-
en und Hansestadt Hamburg, ein 
traditionsreicher Musikpreis, der 
mittlerweile vom Senat verliehen
wird.

Der Metall- und Glockengießer-
meister arbeitet häufig für Künstle-
rinnen und Künstler, steht aber 
auch privaten Kunsthandwerkern 
und Kunsthandwerkerinnen zur 
Verfügung. Fotos: cwk

Die Initiatorinnen des Fair-Teilers präsentieren einige der gespendeten Le-
bensmittel, die wöchentlich gesammelt und verteilt werden, um Bedürftige 
zu unterstützen. Foto: dt

Die „Fair-Teiler“-Initiative in Bergen an der Dumme versorgt
Menschen in Not mit überschüssigen Lebensmitteln und schafft 
so einen Treffpunkt für Austausch und Unterstützung.

ch Geldspenden werden benötigt, um das Projekt fort-
ren. Unterstützung kann gesendet werden an:

Kirchenkreis Dannenberg
DE 15 2585 0110 0042 0249 50; Stichwort „Fair-Teiler“
Sparkasse Uelzen Lüchow-Dannenberg
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Der perfekte Weihnachtsklassiker

Omas Christstollen

1. Die Rosinen, Orangeat, Zitronat
und Mandeln mischen und mit 
Rum oder Apfelsaft übergießen.
Abgedeckt über Nacht, mindes-
tens aber für eine Stunde ziehen 
lassen.

2. Die Hefe in die lauwarme Milch 
bröckeln, einen Teelöffel Zucker 
dazugeben und rühren, bis sich 
die Hefe aufgelöst hat.

3. Das Mehl mit dem restlichen 
Zucker in eine große Rührschüs-
sel geben. In die Mitte eine Mulde 
drücken, die Hefemilch hinein -
gießen und mit einem Tuch ab -
decken. Den Vorteig etwa zehn 
Minuten an einem warmen Ort 
ruhen lassen.

4. Marzipan kleinschneiden. Die 
weiche Butter, das Ei, das Eigelb,
die Zitronenschale, Salz, Vanille 
und das Stollengewürz in die 
Schüssel zum Vorteig geben. Alles 
etwa fünf Minuten zu einem glat-
ten Teig kneten. Der Teig sollte 
sich leicht vom Schüsselrand 
lösen.

5. Den Teig abdecken und an 
einem warmen Ort 30 Minuten 
gehen lassen. Dann die einge-
weichten Trockenfrüchte unter-
kneten und den Teig erneut 1,5 
Stunden ruhen lassen.

6. Den Teig auf einer bemehlten 
Fläche zu einem Rechteck mit ab-
gerundeten Ecken ausrollen. Eine 
lange Seite in die Mitte schlagen, 
sodass etwa zwei Drittel des Teigs 
bedeckt sind. Die Nähte mit den 
Fingern andrücken. Den geform-
ten Stollen auf ein mit Backpapier 
ausgelegtes Blech legen und noch-
mals 30 Minuten gehen lassen.

7. Den Backofen auf 190 °C 
(Ober-/Unterhitze) vorheizen. Den 
Stollen zehn Minuten backen, 
dann die Temperatur auf 170 °C 
reduzieren und weitere 40 Minu-
ten backen. Gegen Ende der 
Backzeit den Stollen mit Alufolie
abdecken, falls er zu dunkel wird.

8. Die geschmolzene Butter über 
den heißen Stollen streichen und 
ihn mit Zucker bestreuen. Nach 

dem vollständigen Abkühlen den 
Puderzucker darüber sieben.

Tipps & Varianten
Orangeat und Zitronat erset-
zen: Wer diese Zutaten nicht 
mag, kann sie durch zusätzliche
Rosinen, Cranberrys oder fein ge-
hackte Aprikosen ersetzen.
Stollen formen: Wenn keine Stol-
lenform vorhanden ist, kann der 
Teig auch mithilfe von Alufolie 
oder einer Kastenkuchenform be-
grenzt werden, damit der Stollen 
nicht zu flach wird. dt

Einkaufen – Entspannen – Genießen

Die Obstscheune bleibt

vom 24. bis 26.12.2024

und vom 31.12.2024 bis 

2.1.2025 geschlossen

WEIHNACHTSVORFREUDE! 
Unseren Original Uelzener Glühwein wie auch den alkoholfreien Unseren Original Uelzener Glühwein wie auch den alkoholfreien
Kirschpunsch finden Sie in diesem Jahr in der Hütte am Haupt-

eingang der Ratsweinhandlung. Ab dem 27. November können Sie
täglich diese Köstlichkeiten dort genießen.

Bei Vorlage dieses Coupons gibt es einmalig
50 Cent Rabatt in der Hütte!

Wir freuen uns auf Sie!Wir freuen uns auf Sie!

Ihr Team derIhr Team der

Bahnhofstraße 42 | 29525 UelzenBahnhofstraße 42 | 29525 UelzenBahnhofstraße 42 | 29525 UelzenBahnhofstraße 42 | 29525 Uelze

www.Ratsweinhandlung.comwww.Ratsweinhandlung.cowww.Ratsweinhandlung.comRatsweinhandlung.co

Eisstockschießen 
Wintergefühl & Geselligkeit 
Freunde, Firmen, Vereine & Familien 
16m Bahn 2 Häuser & Lattelschießen
Glühwein und Apfelpunsch exklusive
für 2 - 40 Spieler - 66,- € pro Stunde

ab 1.11.24

Nigel Restaurant & Hotel
Breite Str. 9   ~  29468 Bergen/Dumme   ~  www.nigel.de  ~nigel@nigel.de~ Tel. 05845/9600
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25. November – 29. Dezember
Montags bis donnerstags 11 bis 
20 Uhr, freitags und samstags
11 bis 21 Uhr, sonntags 11 bis 
20 Uhr sowie am 25. und 26. 
Dezember 12 bis 20 Uhr,
Weihnachtsmarkt in der Celler 
Altstadt.

30. November
Weihnachtsmarkt an der St.
Bartholomäus-Kirche in Clenze

30. November & 1. Dezember
Samstag 14 bis 19 Uhr,
Sonntag 12 bis 18 Uhr,
Winterzaubermarkt im Rund-
ling Güstritz in Wustrow mit 
Kulturprogramm.

30. November – 8. Dezember
Samstags 13 bis 20 Uhr,
sonntags 11 bis 18 Uhr,
Weihnachtsmarkt in Dannen-
berg auf dem Kirchplatz und in 
der Rosmarienstraße mit Win-
terwunderland, Musik, Hexen-
häuschen und Märchenerzähler.

30. November – 23. Dezember
12 bis 20 Uhr,
Uelzener Weihnachtszauber auf 
dem St. Marien-Kirchplatz. 
Täglich werden die Türen des
Adventskalenders am Alten
Rathaus geöffnet. In der Gudes-
straße 11 ist das Weihnachts-
mannbüro vom 1. bis 16. De-
zember freitags 13 bis 16 Uhr 
und samstags 11 bis 14 Uhr ge-
öffnet, die Wichtelwerkstatt an 

den Adventssonntagen von 14 
bis 17.30 Uhr.

1. Dezember
14 Uhr,
Gottesdienst mit anschließen-
dem Adventsmarkt in Suhlen-
dorf auf dem Kirchplatz der
Marienkirche; um 16 Uhr Be-
such von zwei Engeln.

7. & 8. Dezember
Samstag 17 bis 21 Uhr,
Sonntag 12 bis 18 Uhr,
Weihnachtsmarkt auf der Burg
Bodenteich.

7. & 8. Dezember
14 bis 18 Uhr, Weihnachts-
markt der WTG Bienenbüttel 
rund um die Michaeliskirche.

13. – 15. Dezember
Freitag 15 bis 21 Uhr,
Samstag 11 bis 21 Uhr,
Sonntag 15 bis 19 Uhr,
Siebenstern-Weihnachtsmarkt
Bad Bevensen auf dem Platz
vor der Dreikönigskirche.

7. & 8. Dezember
Lüchower Lichterglanz auf dem 
Schlossplatz am Amtsturm.

8. Dezember
Weihnachtsmarkt in Bergen/
Dumme

14. Dezember
12 bis 19 Uhr, Weihnachts-
markt im Schlosshof Gartow.

+ + + Weihnachtsmärkte + + +

Der Christstollen gehört zu den Klassikern der Weihnachts -
bäckerei, doch viele schrecken vor dem Selbermachen zurück. 
Dabei ist es einfacher, als man denkt! Mit diesem Rezept gelingt
ein saftiger und aromatischer Stollen, der selbst Skeptiker
überzeugt.
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Zutaten

Für den Teig:
250 g Rosinen
50 g Orangeat/Zitronat (optional)
50 g gehackte Mandeln
80 ml Rum oder Apfelsaft
500 g Weizenmehl
120 ml lauwarme Milch
50 g Zucker
1 Würfel frische Hefe
220 g weiche Butter
1 mittelgroßes Ei
1 mittelgroßes Eigelb
100 g Marzipan-Rohmasse
1 TL abgeriebene Zitronenschale
2 Prisen Salz
¼ TL Vanillepaste
1 TL Stollengewürz (Zimt, Ingwer,
Kardamom, Koriander)

Zum Bestreichen:
100 g Butter (geschmolzen)
3 EL Zucker
60 g Puderzucker
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Der Trecker Treck Göddenstedt 
e. V. lud am Wochenende des 13. 
und 14. August 2024 zu einem 
beeindruckenden Traktorpulling-
Event ein. Auf der Wettkampf-
bahn legten sich moderne Schlep-
pergiganten von 4,5 bis 14 Ton-
nen wie auch zahlreiche Oldtimer 
ins Zeug, die eindrucksvoll zeig-
ten, dass auch in ihnen noch jede 
Menge Power steckt. 
Während am Samstag die moder-
nen Maschinen das Feld domi-
nierten, stand der Sonntag im 

Zeichen der historischen Schlep-
per. Ob Hanomag, Deutz, John 
Deere, Massey Ferguson, MAN, 
IHC, Case, Ford, Fiat oder Fendt 
– die alten Schmuckstücke zeig-
ten, was noch in ihnen steckt, 
und zogen die Blicke der zahlrei-
chen Besucherinnen und Besu-
cher auf sich. Besonderes High-
light war ein Deutz 06, dessen 
luftgekühlter Sechszylinder-Motor 
für Furore sorgte: Mit seinen 
rund 1000 PS katapultierte er 
Flammen aus dem Auspuff und 

begeisterte die Menge mit Sound, 
Kraft und Staubwolken. 
Für die Sicherheit auf der Wett-
kampfbahn sorgte die Feuerwehr 
mit mehreren Fahrzeugen sowie 
einem Unimog Tanklöschfahr-
zeug, das den Boden der Wett-
kampfbahn feucht hielt. Die vie-
len Besucher genossen bei strah-
lendem Wetter und entspannter 
Atmosphäre das Spektakel. Le-
ckereien vom Grill, erfrischende 
Getränke, ein Kaffeegarten, Musik 
und Kinderanimation rundeten 
das Event ab. Der Trecker Treck 
Göddenstedt e. V. schaffte es, eine 
gelungene Veranstaltung für die 
ganze Familie auf die Beine zu 
stellen. cwk

Göddenstedt

Traktorpulling begeistert
Mitte August verwandelte sich Göddenstedt in ein Paradies für 
Traktor-Fans. Der Geruch von Diesel lag in der Luft, während 
moderne Schlepper und klassische Oldtimer ihre Kräfte auf 
dem Acker maßen.

Der Schlepperwettkampf in Göddenstedt zog jede Menge Besucher an. Foto: cwk

Die Teilnehmer des Traktorpulling präsentierten abseits des Wettkampfes ihre Fahrzeuge.

„Die mit ihrer Dreckgülle vergif-
ten die Böden und das Grund-
wasser!“ – solche Aussagen kann 
man zuhauf im Internet lesen. Da 
steckt wenig Fachwissen dahinter, 
aber dafür umso mehr Aggressi-
vität. Immer mehr Bauern sehen 
sich Anfeindungen gegenüber, die 
auch Grenzen überschreiten: „Die 
Bauern werden uns alle töten, 
nieder mit der Landwirtschaft!“ 
Vor allem in den sozialen Medien 
müssen Landwirte so einiges über 
sich ergehen lassen: Undifferen-
zierte Medienberichte, Bauern-
proteste, gefährliches Halbwissen 
und Fehlinformationen befeuern 
die wildesten Vorurteile.
Der Bauernverband Nordostnie-
dersachsen sieht darin ein Zei-
chen von Unwissen und hält mit 
einer neuen Kampagne humorvoll 
dagegen. Dafür werden Landwirte 
aus der Region mit den entspre-
chenden Hasskommentaren kon-
frontiert, reagieren darauf und 
klären auf. So will man Schluss 
machen mit Unwissenheit und 
Vorurteilen. Ein entsprechendes 
„Reaction“-Video ist auf der Web-
seite www.vorurteile-ausmisten.de 
schon zu sehen, ebenso aufklä-
rende Beiträge einzelner Land-
wirte. Es sollen Kino-Spots und 
Plakate folgen.

Fronten aufbrechen
„Ich glaube, wenn Fronten ver-
härtet sind, ist Humor ein guter 
Einstieg, um miteinander ins Ge-
spräch zu kommen“, sagte Lena 
Bergmann, Ackerbäuerin aus 
dem Kreis Lüneburg kürzlich der 
Land & Forst. „Auch um zu ver-
deutlichen, dass wir Menschen 
sind, dass wir Gefühle haben, 
dass wir keine Buhmänner sind.“
Wie sie hätten viele Landwirte die 
Kommunikation mit „Hatern“ in 
den sozialen Medien aufgegeben. 
Zu festgefahren seien die Mei-
nungen, zu tief würden teils 
schon als Verschwörungstheorie 
zu bezeichnende Ideen sitzen.
Das soll die Imagekampagne än-
dern, denn „Landwirtschaft geht 
jeden etwas an“, schreibt der 
Bauernverband dazu. Im Nord -
osten Niedersachsens vielleicht 
noch etwas mehr als anderswo. 
Denn hier findet sie oft in der di-
rekten Nachbarschaft statt. Die 
vielen Höfe sind eher kleiner, und 
die Menschen, die sie betreiben, 
mitten im gesellschaftlichen Le-
ben involviert. „Vielleicht reagie-
ren wir deshalb etwas sensibler 
auf verallgemeinernde Kritik“, so 
der Bauernverband. Die Kampa-
gne sei als zentrales Gesprächs-
angebot zu verstehen. dt

Bauernverband startet Aufklärungskampagne

Vorurteile ausmisten

In Niedersachsen gibt es für 
Landwirte, die ihre Tierhaltung 
reduzieren oder ganz aufgeben 
möchten, eine neue Förderung. 
Im Rahmen der Richtlinie „Diver-
sifizierung bei Abbau der Tier -
haltung“ (RL DAT) stellt das 
 Landwirtschaftsministerium För-
dergelder für Projekte bereit, die 
alternative Einkommensquellen 
schaffen sollen. Dafür stehen 
jährlich 6,5 Millionen Euro zur 
Verfügung.
Berechtigt sind Betriebe, die min-
destens 30 Großvieheinheiten 
(GV) abbauen und in alternative 
Geschäftsfelder wie Hofläden, 
mobile Mostereien oder die Land-
touristik investieren möchten. 
Der Fördersatz beträgt bis zu 50 

Prozent der Investitionskosten 
und kann zwischen 5000 und 
300.000 Euro liegen. Vorausset-
zung ist, dass die Projekte nicht 

der landwirtschaftlichen Urpro-
duktion zuzuordnen sind und 
sich in Niedersachsen befinden. 
Die Förderrichtlinien sehen auch 
vor, dass Betriebe die baurecht -
liche Stilllegung ihrer Tierhaltung 
für mindestens zehn Jahre nach-
weisen. Bis zum 2. Dezember 
können noch Fördergelder bean-
tragt werden, eine weitere Frist 
läuft bis zum 15. Juni 2025.
Das Programm stößt nicht nur 
auf Zustimmung: Die Interessen-
gemeinschaft der Schweinehalter 
Deutschlands kritisiert es als 
„verheerendes Signal“ für die 
Tierhaltung in Niedersachsen 
und fordert stattdessen mehr Un-
terstützung für den Umbau der 
Schweinehaltung. dt

Neue Förderung für Landwirte

Niedersachsen will Tierhaltung abbauen

Förderprogramm unterstützt Land-
wirte beim Abbau der Tierhaltung.

Foto: Pixabay.com/Marco Rückauer

Die neue Webseite www.vorurteile-ausmisten.de klärt zum Thema Land-
wirtschaft auf. Screenshot: Bauernverband Nordostniedersachsen e. V.

Niedersachsens Umweltminister 
Christian Meyer besuchte im 
 Oktober die Ökologische Station 
Wendland-Drawehn (ÖSWD), die 
vom niedersächsischen Landes-
verband des Bund für Umwelt 
und Naturschutz Deutschland 
(BUND) in Zusammenarbeit mit 
dem Niedersächsischen Landes-
betrieb für Wasserwirtschaft, Küs-
ten- und Naturschutz (NLWKN) 
betrieben wird. Die Region Wend-
land-Drawehn ist eine Modell -
region für die Zusammenarbeit 
zwischen Naturschutz und Land-
wirtschaft in Niedersachsen.
„Die Zusammenarbeit zeigt hier 
wichtige Erfolge im Natur-, Arten- 
und Gewässerschutz“, sagte Mi-
nister Meyer bei seinem Besuch. 
„Der ‚Niedersächsische Weg‘ mit 
der Förderung der Ökologischen 
Stationen und der Beratung der 
Landwirtschaft für den Arten- 
und Biotopschutz ist von zentra-
ler Bedeutung, um drängende 

Herausforderungen zu bewälti-
gen. Die enge Beratung der Land-
wirtschaft zu geeigneten Förder-
programmen spielt dabei eine 
wichtige Rolle. Durch sie können 
mehr Landwirtinnen und Land-
wirte für Naturschutzmaßnah-
men in der Agrarlandschaft ge-
wonnen werden.“
Die ökologischen Stationen, die 
durch den Niedersächsischen 
Weg gestärkt und gefördert wer-
den, sind ein besonderer Erfolg 
für den Natur- und Artenschutz. 
Insgesamt fördert Niedersachsen 
derzeit 28 ökologische Stationen 
zur Vor-Ort-Betreuung von Schutz-
gebieten, darunter 16 neue Ein-
richtungen. Zusätzlich werden 
sechs Naturschutzstationen durch 
das Land betrieben. 
Eine neue Vernetzungsstelle soll 
den Austausch zwischen den Sta-
tionen fördern, Fragestellungen 
bündeln und gemeinsame Projek-
te anstoßen.

Erfolgsmodell „Niedersächsischer Weg“

Christian Meyer besucht ÖSWD
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Fliegenpilz
(Amanita muscaria)

Dieser hübsche Pilz mit 
seinem roten Hut und 
seinen typischen weißen 
Punkten trägt seinen 
Namen wahrscheinlich 
nicht wegen seiner an-
geblich früheren Ver-
wendung als Fliegenfän-
ger. Eher deshalb, weil
er dem Konsumenten 
durch seine pupillener-
weiternde Wirkung das
Gefühl gibt, er könne 
fliegen ... Und vielleicht
stammt daher auch der 
Name Glückspilz. 

Schamanen sollen es 
den Rentieren abge-
schaut haben, die sich 
mit diesen Pilzen be-
rauschten.

Trotz seines lateinischen 
Namens ist der toxische 
Hauptwirkstoff nicht das 
in ihm enthaltene Mus-
carin, sondern die Ibo-
tensäure.

Johann Brandstetter

Der deutsche Wald, einst mächti-
ger Klimaschützer, ist am Kipp-
punkt. Neue Daten der Bundes-
waldinventur, die Anfang Oktober 
2024 veröffentlicht wurden, 
zeichnen ein düsteres Bild. Seit 
2017 ist der heimische Wald kei-
ne Kohlenstoffsenke mehr, son-
dern im Gegenteil eine Quelle für 
Treibhausgase. Damit ist eine der
tragenden Säulen des nationalen
Klimaschutzes weggebrochen, 
und das zu einer Zeit, in der jeder 
CO2-Speicher dringend gebraucht
wird.
Jahrelang galt der Wald als unse-
re grüne Lunge, doch diese Vor-
stellung erweist sich als trüge-
risch. Das Thünen-Institut, das 
alle zehn Jahre die Bundeswald -
inventur im Auftrag des Land-
wirtschaftsministeriums durch-
führt, stellte fest: Deutschlands 
Wälder bauen nicht mehr ausrei-
chend neue Biomasse auf, um 
Kohlenstoff aus der Atmosphäre
zu binden. Stattdessen sterben 
ganze Nadelwaldflächen ab, be-
sonders Fichten und Kiefern, die 
durch Dürre, Stürme und den 
verheerenden Borkenkäferbefall
in den vergangenen Jahren mas-
siv geschwächt wurden. Die Fol-
ge: Ein Strom von CO2 entweicht 
zurück in die Atmosphäre – ein 
Trend, der sich ohne drastische 
Gegenmaßnahmen fortsetzen 
wird.

Marode Monokulturen
Verantwortlich für diese fatale 
Entwicklung sind nicht nur der 
Klimawandel selbst, sondern 
auch jahrzehntelange Fehlent-
scheidungen in der Forstwirt-
schaft. Der massive Anbau von 
Monokulturen, die besonders an-
fällig für Trockenheit und Schäd-
linge sind, rächt sich nun. Statt 
robuster Mischwälder haben wir 
ausgedehnte Fichtenplantagen, 
die dem Extremwetter nichts ent-
gegensetzen können.
Die dramatischen Zahlen spre-
chen für sich: 1,2 Milliarden Ton-
nen Kohlenstoff speichern die 
deutschen Wälder – ein Wert, der 
sich seit der letzten Inventur vor 
zehn Jahren kaum verändert hat. 
Und das, obwohl die Bundesre-
gierung fest auf den Wald als Kli-
maretter gesetzt hat. Bis 2030 
sollen Wälder und Moore jährlich 
mindestens 25 Millionen Tonnen
CO2 aufnehmen, um die Klimabi-
lanz zu stützen. Dieses Ziel rückt 
in unerreichbare Ferne.
Doch es kommt noch schlimmer:
Experten warnen, dass die tat-
sächliche Lage noch katastropha-
ler ist, da die erhobenen Daten 
aus dem Jahr 2022 stammen. 
Seither hat sich das Waldsterben 
weiter beschleunigt, und jedes 
Mal, wenn abgestorbene Bäume 
aus den Wäldern geräumt wer-
den, wird noch mehr Kohlenstoff 

freigesetzt. Die Folgen sind fatal: 
Anstatt der Natur Zeit zu geben, 
sich zu erholen, verschärfen wir 
die Krise mit jedem Einschlag
aufs Neue.

Jetzt umdenken!
Die Antwort auf diese Misere? Ein 
Umdenken in der Waldbewirt-
schaftung, doch dieser Wandel er-
folgt quälend langsam. Statt end-
lich auf klimastabile Laubwälder
zu setzen, dominiert weiterhin 
der Anbau von Nadelbäumen.

Fast 90 Prozent der Waldflächen 
unterliegen uneingeschränkter 
Nutzung – ein klarer Wider-
spruch zu den internationalen 
Naturschutzverpflichtungen, die 
Deutschland eigentlich erfüllen 
müsste.
Wenn wir den deutschen Wald 
nicht verlieren wollen, muss der 
Umbau hin zu artenreichen 
Mischwäldern schneller und ent-
schlossener vorangetrieben wer-
den. Der Erhalt alter Laubwälder,
die als verlässliche CO2-Speicher

fungieren, ist dabei entscheidend.
Doch die Zeit drängt: Der Wald
als Klimaschützer droht endgültig
auszufallen. Was wir heute ver-
säumen, lässt sich morgen nicht 
mehr reparieren. dt

Bundeswaldinventur 2022

Wald als Klimaschützer – eine Illusion
In Zeiten des Klimawandels wird der Wald als unser wichtigster 
Verbündeter im Kampf gegen die Erderwärmung betrachtet.
Doch die neue Bundeswaldinventur zeigt ein alarmierendes Bild: 
Deutschlands Wälder sind zu Kohlenstoffquellen geworden.

Nadelwälder stehen für die bedrohlichen Folgen der Monokultur. Foto: Unsplash.de/Jesse Gardner

Die Heide blüht
Im vergangenen Spätsommer präsentierte sich die blühende Heide in voller 
Pracht und zieht mit ihrem einzigartigen Farbenspiel in ihren Bann. Ein Ort 
der Ruhe und der Erholung, der die Seele erfreut. Foto: Christoph Barth

Mehr unter:

www.bwi.info

MIN
FO
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Akku-Saughäcksler

Wahlweise saugen,
häckseln oder blasen - der
Saughäcksler SHA 56 aus
dem AK-System bietet 3
Funktionen in einem Gerät.

Set mit Akku und Ladegerät

369€

SHA 56

Wir freuen uns auf

Ihren Besuch.

landmaschineneggers.de

Eggers Landmaschinen
GmbH & Co. KG
Salzwedeler Str. 8
29562 Suhlendorf
Tel.: 05820/98580

AKKU POWER.

BY STIHL.

ƒ

inkl. MwSt.

Wer in seinem Eigenheim alte 
Fenster gegen energiesparende 
Modelle austauschen möchte,
kann von zahlreichen staatlichen 
Förderprogrammen profitieren.
Insbesondere die Kreditanstalt 
für Wiederaufbau (KfW) und das
Bundesamt für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA) bieten 
finanzielle Unterstützung für sol-
che Sanierungsmaßnahmen an,
sei es in Form von Zuschüssen 
oder zinsgünstigen Krediten. Die-
se Hilfen können die Kosten er-
heblich senken und tragen gleich-
zeitig zur Energieeffizienz des 
Gebäudes bei.
Sowohl KfW als auch BAFA bie-
ten gezielte Programme für den
Fensteraustausch an. Auf der 
Website der KfW können Hausbe-
sitzer mithilfe eines Fragebogens 
herausfinden, welche Förderpro-
gramme für ihre Sanierungsmaß-
nahmen infrage kommen. Durch 
den Produktfinder wird der Nut-
zer schrittweise durch den Aus-
wahlprozess geführt, um die bes-

te Förderung für sein Vorhaben 
zu ermitteln. Das BAFA fördert im
Rahmen seines Programms „Ein-
zelmaßnahmen an der Gebäude-
hülle“ unter anderem die Erneue-
rung oder den Austausch von
Fenstern und Außentüren. Wer
sich dafür interessiert, findet auf 
der BAFA-Webseite unter dem
Reiter „Energie“ alle wichtigen
Informationen.

Voraussetzungen für
die Förderung
Bevor jedoch etwaige finanzielle 
Hilfen in Anspruch genommen
werden können, müssen be-
stimmte Voraussetzungen erfüllt
sein. So spielt etwa der sogenann-
te U-Wert, der die Wärmedurch-
lässigkeit eines Fensters be-
schreibt, eine entscheidende
Rolle. Je niedriger dieser Wert, 
desto besser ist die Energie -
effizienz des Fensters.
Nur Modelle, die die Anforde -
rungen der jeweiligen Förder-
richtlinien erfüllen oder sogar

übertreffen, kommen für eine Be-
zuschussung infrage.
Ein weiteres wichtiges Detail: Die 
Förderanträge müssen stets vor
Beginn der Bauarbeiten gestellt 
werden. Wird der Vertrag mit 
 einem Handwerksunternehmen 
bereits unterzeichnet, bevor der
Antrag eingereicht wurde, entfällt 
die Fördermöglichkeit. Daher ist 
es ratsam, die Förderungsanträge 
frühzeitig zu planen.

Energieberatung als
Voraussetzung
In vielen Fällen ist es notwendig, 
vor der Antragstellung eine pro-
fessionelle Energieberatung in
Anspruch zu nehmen. Ein zerti-
fizierter Energieberater hilft
nicht nur bei der Planung und
Umsetzung der Sanierungsmaß-
nahme, sondern unterstützt auch
bei der Antragsstellung. Die Kos-
ten für diese Beratung können
zwar mehrere Hundert Euro be-
tragen, doch sie selbst sind eben-
f ll f d f h hfalls förderfähig. Im Rahmen
des BEG-Programms des BAFA
können bis zu 50 Prozent der
Beratungskosten übernommen
werden.
Eine Modernisierung der Fenster
lohnt sich auf lange Sicht in je-
ded m Fall. Neben der finanziellen
UnUnUU teteerstützung durch den Staat
prprprofitiererren nn Hausbesitzer auch
von deden daueuerhr aft niedrigeren
Energiekkkososossten unnuund dd dem gestei-
gerten Wohnknknkomooo fortrtrtrt, den mo-
derne, energieefffiff ziente FFFFenenenster
bietenn.. dt

Staatliche Unterstützung bei der Sanierung

Förderungen für
Fenstertausch
Beim Fensteraustausch auf energieeffiziente Modelle können
Eigenheimbesitzer Zuschüsse und Kredite von KfW und BAFA 
erhalten.

Auucu h wennennenne alaalttte Fenster ihren Chaharha me hahabhaben, dededer Austausch gegen energie-
spaspaspas rerenrre dede de MoModM elle wird in Deutsutsutschlchchch andandnd von nn KfWWW und BAFA gefördert – für 
meehe r Enerrrgiegiegieeeffizienz und Wohnkomfort. Foto: Unsplash.com/Ozgu Ozden
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Lange Straße 11 · 29465 Schnega
05842-203 

info@busselandtechnik.de
www.busselandtechnik.de

HUSQVARNA AUTOMOWER®

Für einen besseren Rasen
Husqvarna Automower® mähen  
vollautomatisch, absolut leise und liefern 
ein perfektes Ergebnis. Egal ob komplexe 
Rasenflächen, enge Passagen oder  
Steigungen bis zu 70%, der Automower® 
ist jeder Herausforderung gewachsen.

Überzeugen Sie sich selbst –
vereinbaren Sie einen  
Beratungstermin mit uns!

Ihr Husqvarna Fachhändler:
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Kachelofen- u. Kaminbaumeister
Inh. Thomas Buchwald

Bahnhofstr. 26
29468 Bergen/D.

www.buchwald-kamine.de

Buchwald

Tel.: 05845 / 208

Deutschland hat gewählt: Der 
Hausrotschwanz ist Vogel des 
Jahres 2025 und löst damit den 
Kiebitz ab. Bei der fünften öffent-
lichen Wahl vom NABU und sei-
nem bayerischen Partner, dem 
Landesbund für Vogel- und Na-
turschutz (LBV), haben insgesamt 
143.390 Menschen mitgemacht – 
so viele wie bisher noch nie. 30,2 
Prozent der Stimmen entfielen 
dabei auf den Hausrotschwanz, 
mit 28,2 Prozent etwas weniger 
auf die Waldohreule, 15,8 Prozent 
kamen auf den Schwarzspecht, 
14,5 Prozent auf den Schwarz-
storch und 16.205 11,3 Prozent 
auf den Kranich.
„Weit über 143.000 Menschen 
aus ganz Deutschland haben mit-
gemacht und ihren Favoriten un-
ter den fünf Kandidaten gewählt. 

Über die bisher höchste Beteili-
gung bei einer Vogelwahl freuen 
wir uns sehr. Sie zeigt: Vögel und 
die Natur bewegen die Men-
schen“, sagt NABU-Vogelschutz-
experte Martin Rümmler. „Und 
noch nie war es so spannend wie 
diesmal: Hausrotschwanz und 
Waldohreule haben sich bis zu-
letzt ein Schnabel-an-Schnabel-
Rennen geliefert.“ 
Der „Vogel des Jahres“ wurde in 
Deutschland erstmals 1971 ge-
kürt. Seit 2021 wird er durch eine 
öffentliche Wahl bestimmt.

Erster Platz für
die erste Stimme
Der Hausrotschwanz (Phoenicu-
rus ochruros) ist ein graziler Sing-
vogel, der häufig in menschlichen 
Siedlungen unterwegs ist, weil er 

hier gute Bedingungen zum Brü-
ten findet. Er ist ein echter Early 
Bird – schon 70 Minuten vor Son-
nenaufgang ist er aktiv und lässt 
seinen melodischen Gesang laut-
stark erklingen. Damit ist er die 
erste Stimme im morgendlichen 
Vogelkonzert. Hausrotschwänze 
wirken nervös und agil, sie sitzen 
selten still, sondern flitzen umher, 
knicksen mit den Beinen und zit-
tern mit dem Schwanz. 
Den Winter verbringt der Haus-
rotschwanz meist in Nordafrika 
oder dem Nahen Osten. Einige 
Vögel bleiben auch den Winter 
über bei uns. Als Insektenfresser 
ist er vom Insektenrückgang 
durch die intensive Landwirt-
schaft und naturferne Gärten 
stark betroffen. Außerdem gehört 
er zu den Gebäudebrütern, die 
es durch Sanierungen immer 
schwerer haben, Nistmöglichkei-
ten zu finden. Sein Wahlslogan 
war darum: „Mut zur Lücke!“

NABU

Hausrotschwanz ist Vogel des Jahres
Mehr als 143.000 Menschen haben bei der öffentlichen Wahl 
des NABU zum Vogel des Jahres mitgemacht. Knapper Sieger 
vor der Waldohreule ist der Hausrotschwanz.

Der Hausrotschwanz (Phoenicurus ochruros) ist Vogel des Jahres 2025. Der agile Singvogel brütet bevorzugt in Städten. 
Als Insektenfresser und Gebäudebrüter leidet er unter Sanierungen und Insektenrückgang. Foto: pixabay.com/mat_breiten

Der NABU lädt alle Naturbegeis-
terten zur „Stunde der Wintervö-
gel“ ein! Ob im Garten, auf dem 
Balkon oder im Park: Jeder kann 
vom 10. bis 12 Januar 2025 mit-
machen, indem sie oder er eine 
Stunde lang die Vogelarten in der 
Nähe zählt. Die höchste Anzahl 
jeder Art, die zur gleichen Zeit ge-
sichtet wird, wird gezählt und an-
schließend dem NABU gemeldet. 
Ziel ist es, möglichst viele Vogel-
beobachtungen zu erfassen, um 
wichtige Daten zur heimischen 
Vogelwelt zu sammeln. Beson-
ders Anfänger werden überrascht 
sein, wie viele Vögel auch im Win-
ter aktiv sind und sich an Futter-
stellen blicken lassen. 
 Seit Jahren hilft diese Aktion dem 
NABU dabei, Veränderungen in 
der Vogelwelt frühzeitig zu erken-
nen. Die gesammelten Beobach-
tungen geben Einblicke in das 
Winterverhalten der Vögel und 
erlauben Vergleiche mit den Vor-
jahren. So lassen sich beispiels-
weise Rückgänge bestimmter 
 Arten oder Veränderungen bei 

Überwinterungsorten nachvoll-
ziehen. Die Aktion ist zugleich 
 eine Einladung, unsere Natur und 
Vogelwelt mit neuen Augen zu 
 sehen und sich aktiv für deren 
Schutz einzusetzen.
Neben der Möglichkeit, die Wis-
senschaft aktiv zu unterstützen, 
winken attraktive Preise. Wer 
sich die App „Vogelwelt“ auf das 

Smart phone lädt, hat zudem das 
perfekte Werkzeug zur Bestim-
mung und Meldung der Vögel 
stets zur Hand. Die App ist kos-
tenlos für iOS und Android ver-
fügbar und ein praktisches Hilfs-
mittel für alle Vogelbegeisterten. 
Die kostenlose Basisversion bietet 
umfangreiche Informationen zu 
308 Vogelarten. dt

Stunde der Wintervögel 2025

Die große Vogelzählung

Die neue NABU-App „Vogelwelt“ hilft bei der Vogelzählung „Stunde der 
Wintervögel“. Foto: picture alliance/dpa/dpa-Zentralbild | Britta Pedersen 

Struck Recycling-Hof
Uelzen GmbH

––––– IHR FACHMANN FÜR SAUBERE LÖSUNGEN –––––
 Ankauf von Schrott und NE-Metallen zu Höchstpreisen
 Entsorgungskonzepte / Containerdienst 7 – 40 m3

 Abbrüche / Demontagen
Hamburger Straße 5 Öffnungszeiten:
29525 Uelzen Mo. - Do. 8.00 - 16.30 Uhr
Telefon 0581 97355153 Fr. 8.00 - 14.30 Uhr
www.struck-uelzen.de Sa. 8.00 - 11.30 Uhr
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zum Thema Gesundheit

Gesundheitstipp: pharmazeutische Dienstleistungen

Das Plus aus Ihrer Apotheke!

Inh. Apothekerin Stephanie Kandreyer
NeNeumumararktkt 33 • 2295956262 SSuhuhlelendndororff • TeTel.l. ((050582820)0) 333939 • FFaxax ((050582820)0) 330101

E-E MaMailil:: heheidideaeapopoththekeke.e.susuhlhlenendodorfrf@t@t-oonlnlinine.e.dede
www.hheidide-apap tothhekke-s huhlle dndorff.dde

Apothekerin Stephanie Kandreyer,
Heide Apotheke Suhlendorf

Um die Versorgung bei bestimm-
ten Erkrankungen zu verbessern, 
haben Sie Anspruch auf pharma-
zeutische Dienstleistungen (pDL):

Bei Bluthochdruck die standar-
disierte Blutdruckmessung 
Wichtig für Ihre Gesundheit ist
ein gut eingestellter Blutdruck. 
Das Apothekenteam kann prüfen, 
ob Ihr Blutdruck im optimalen
Bereich liegt. Bei zu hohen oder
zu niedrigen Werten entscheidet
Ihre Ärztin/Ihr Arzt, ob eine An-
passung Ihrer Medikamente not-
wendig ist. Anspruch haben alle
Patientinnen/Patienten, die ein
ärztlich verordnetes Medikament
gegen Hypertonie einnehmen. Al-
le zwölf Monate kann diese pDL 
in Anspruch genommen werden. 
Ändert sich die Dosis oder wird 
ein neues Blutdruckmedikament
verschrieben, kann diese Über-
prüfung auch früher erfolgen.

Bei Verwendung von Inhalativa 
das Üben der Inhalationstechnik
Inhalativa werden insbesondere
gegen Erkrankungen der Lunge
eingesetzt. Nur bei einer korrek-
ten Inhalation gelangt der Wirk-
stoff an seinen Wirkort. Die Er-
fahrung hat gezeigt, dass Medika-
mente zum Inhalieren oft nicht 
richtig angewendet werden. 

Durch die pDL werden Sie indivi-
duell auf Ihren Inhalator geschult.
Sie können diese Dienstleistung 
erhalten, wenn Sie das erste Mal 
einen Inhalator verschrieben be-
kommen haben; dann alle zwölf 
Monate oder früher bei Wechsel 
des Inhalationssystems.

Bei Polymedikation eine er-
weiterte Medikationsberatung 
mit Medikamentencheck
Von einer Polymedikation spricht 
man, wenn Sie fünf oder mehr 
verordnete Arzneimittel anwen-
den. Ihre Apothekerin/Ihr Apo-
theker prüft dabei das Zusam-
menspiel aller Medikamente, die 
Sie einnehmen, egal ob verschrei-
bungspflichtig oder rezeptfrei.
Durch diesen Check können po-
tenzielle Sicherheitsrisiken früh-
zeitig erkannt und durch die indi-
viduelle Beratung kann die 
Anwendung Ihrer Medikamente 
optimiert werden – bei rezept-

pflichtigen Medikamenten im
Austausch mit Ihrer Ärztin/Ihrem
Arzt. Im Anschluss erhalten Sie
einen aktuellen Medikationsplan
zur Sicherstellung Ihres Thera-
pieerfolges.

Für weitere Fragen steht Ihnen
das Team der Heide Apotheke
gerne zur Verfügung!

Die kalte Jahreszeit bringt nicht
nur Schnee und Gemütlichkeit,
sondern auch zahlreiche Gele-
genheiten für gesellige Zusam-
menkünfte. Adventskaffees, Weih-
nachtsfeiern im Büro, der 
Heiligabend im Kreis der Familie 
oder Silvesterpartys mit Freun-
den – es gibt viele Anlässe, um in 
Gemeinschaft zu feiern.
Doch all diese Ereignisse bergergen 
auch ein Risiko: die erhöhöhte An-
steckungsgefahr. Währehrend drau-
ßen die Temperaturturen sinken,
nimmt die Häufigkfigkeit von Erkäl-
tungen und ananderen Atemwegs-
erkrankungengen zu, und das Risiko,
sich bei ai all den Feierlichkeiten 
mit eineinem Infekt anzustecken,
steigeigt.
VVor allem in den Monaten, in de-
nen sich Menschen verstärkt in 
geschlossenen Räumen aufhal-
ten, sind Viren in der Luft allge-
genwärtig. Eine kleine Unacht-
samkeit, und schon hat man sich 
ein ungewolltes Souvenir in Form 
einer Erkältung eingefangen.
Doch mit einigen einfachen Vor-
sichtsmaßnahmen lässt sich das 
Risiko minimieren. Denn auch 
wenn dddieieee wwwininiinterlichen Feierlich-

keiten locken, möchchte niemand
mit einer Erkältultung flachliegen
oder gar anderdere anstecken.

Vorsicht it ist besser als NaaNaachchchc iiisichchchchtt
Wer sisich krank fühlt,,,, sollte auffff 
geseesellige Anlässe liebbebeber verzichten
uund sich zu Hauuusu e auskurieren. 
Das mag schwwweere fallen, doch der 
Verzicht auffff eine Feier ist der 
beste Schuuuutttz für sich selbst und 
andere. EEEiE n paar Tage Ruhe und 
Schonuuuung helfen nicht nur, die ei-
gene GGGenesung zu fördern, son-
dernnnn verhindern auch die Ver-
breieieieitung von Viren. Wichtig ist
auchchchh, bei Husten und Niesen Hy-
giennne e zu beachten. Wer kein Ta-
schenttttuch zur Hand hat, sollte in
die Ellllllell nbeuge niesen oder hhhhusususus-
ten, um mm didididieeee VeVeVeVerbrbrbr reerereititititunu g von
Krankheitserregern in der r r LuLuLuLuftftftft zzzzuuu u
reduzieren.
Ein einfacher, aber efeffe fektiver Tipp
ist regelmäßiges LLLüüfüü ten, vor allem
in Räumen, in ddded nen sich viele
Menschen aufffhhhah lten. Durch das 
Stoßlüften wirirrd die Konzentration 
von Viren nn n und Keimen in der
Raumluftttt gesenkt und das Risiko
einer Annnnsteckung verringert. Be-
sonderss ss bei längeren Feierlichkei-

teeeen nnn in Innenräumen ist es ratsam,
immmmmmemm r wieder für frische Luft zu 
sorgen.

Saubere Hände,
gesunde Menschen
Neben der Übertragung ggg dududuurcrcrch 
die Luft werden nn viviviiele Viren auch 
über Oberfläääächchchchen weitergegeben.
HaHHH ltegriffeee in öffentlichen Ver-
kehrrrsmsmittetetet ln, Türklinken oder ge-
meinsaaaamm mm genutzte Gegenstände
kökökönnennnn TTTTräger von Krankheits -
errrerr gernnnn sss iiein. UUUUm eieieine Schmier-
inffeff ktttiiion zu vermeidii enenen, ist das 
reggggelelelelmäßige Händewaschehehhen un-
erlässlich. Besonders beim HHHeiee m-
kommen, vor dem Essen odoodo er 
nach dem Kontakt mit potenzielelell 
kontaminierten Oberflächen solllllltll e 
man gründlich die Hände wa-
schen. Auch die Angewohnheit,

siiiichcc  häufig ins Gesicht zu fassen, 
solllll te vermieden werden. Denn
übeeere  Augen, Nase und Mund kön-
neneneenn Viren leicht in den Körper ge-
lalalaanngn en.
WWWer gesund bleiben möchte, soll-
te zudem auf eine starke körper-
eigene Abwehr setzen. Eine aus-
gewogene Ernährung, die reich 
an Vitaminen und Mineralstoffen 
ist, spielt dabei eine zentrale Rol-
le. Frisches Obst und Gemüse, 
Vollkornprodukte und ausrei-
chend Flüssigkeit – am besten
Wasser oder ungesüßter Tee – 
helfen, das Immunsystem in
Schwung zu halten. Ebenso wich-
tig ist es, ausreichend zu schlafen
und sich regelmäßig an der fri-
schen Luft zu bewegen. Gerade in
der hektischen Vorweihnachtszeit 
sollten Momente der Ruhe und 

Entspannung nicht zu kurz kom-
men, denn Stress schwächt das 
Immunsystem zusätzlich.

Feiern, aber entspannt
Neben all den gesundheitlichen 
Vorkehrungen sollte man jedoch 
auch nicht vergessen, die festli-
chen Tage zu genießen. Statt sich 
von den vielen Aufgaben und Ver-
pflichtungen stressen zu lassen,
ist es ratsam, die Dinge entspannt
anzugehen. Der Winter und die 
Festtage bieten eine wunderbare 
Gelegenheit, zur Ruhe zu kom-
men, sich auf das Wesentliche zu
besinnen und Zeit mit den Men-
schen zu verbringen, die einem 
wichtig sind. Denn auch das för-
dert das Wohlbefinden und stärkt
die Gesundheit.

dt

Erkältungen vorbeugen

Erkältung ade
Wer achtsam ist und einige einfache Regeln beachtet, kann die 
Feiertage unbeschwert genießen und bleibt trotz winterlicher r 
Erkältungswelle gesund. Denn mit etwas Vorsorge lassen sichich
sowohl eine Ansteckung als auch unnötiger Stress vermeideiden.

EinEinEinfache Verhaltensweisen helfen, den WWWWintiiin er und die Feststage gesund zu überstehen. Foto: Unsplash.com/Paje Victoria

Die kalte Jahreszeit bringt bei so
manchem nicht nur Kälte und 
Schnee, sondern auch dunkle Ge-
danken und das Gefühl der Trau-
rigkeit mit sich. Viele Menschen 
leiden in den Wintermonaten un-
ter einem Stimmungstief, das oft
als saisonale affektive Störung 
(SAD) bezeichnet wird. Die Ab-
nahme des Tageslichts und die
häufigen grauen Tage können die
Stimmung drücken. Hier sind ei-
nige Tipps, um in der dunklen
Jahreszeit die geistige Gesundheit
zu stärken:
• Tageslicht tanken: Jede Gele-

genheit nutzen, um draußen 
an die frische Luft zu gehen,
insbesondere in der Mittags-
zeit, wenn die Sonne scheint!
Auch helle Lichtquellen in In-
nenn nräumen können helfen, 
ddid e Stimmung zu heben.

• AkAkAktiv bleiben: Regelmäßige
Bewwew gung ist ein bewährtes 

ü-Mitttteelee  gegen winterliche Mü-
keit. digkkkkeit und Antriebslosigke

fahren Ob SSSpaziergänge, Radfah
– Bewe-odddder Fitnesskurse –

Ausschüttunggung fördert die Au
monen.von Glückshorm

••• ontakte pflegen: Soziale Kon
enn die Feiertage oft Auch wenn

sig sind, ist es wichtig, stressig
h mit Freunden und Fami-sich m

lie zu umgeben. Gemeinsame lie
Aktivitäten oder einfach nur
ein gutes Gespräch können
die Stimmung aufhellen.

• ungstechniken: Yo-Entspannung
ditation oder Atem-ga, Medit

gen helfen dabei, Stressübunge
zubauen und das innereabzu

Gleichgewicht zu finden.Gl
• Hobbys nachgehen: Hobbys

zu pflegen oder neue Inter -
essen zu entdecken macht 
ebenfalls glücklich. Kreatives
Schaffen, Lesen oder Kochen
können das Wohlbefinden
steigern und Freude bringen.

Mit diesen einfachen Strategien
lässt sich die dunkle Jahreszeit 
besser meistern. Ein achtsamer
Umgang mit sich selbst und die
Suche nach kleinen Lichtblicken 
können helfen, die geistige Ge-
sundheit zu stärken und die win-
terlichen Monate positiver zu 
gestalten. dt

Geistige Gesundheit

Lichtblicke in der Winterzeit

Gedan-Dunkle Jahreszeit, dunkle G
!ken? Das muss nicht sein!

ua Rawson-HarrisFoto: Unsplash.com/Joshua
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Praxis für Physiotherapie
Udo Millat

  Krankengymnastik
  Massage (Heißluft/Fango)
  Elektrotherapie
  Manuelle Lymphdrainage
  Hausbesuche

Öffnungszeiten: Mo. Fr. 8:00 12:00 Uhr, Mo. & Do. 17:00 19:00 Uhr
Termine nach Absprache auch außerhalb der Öffnungszeiten

 Raiffeisenstraße 2, 29562 Suhlendorf 
 Tel. (0 58 20) 9 70 16 40, Mobil (01 71) 6 58 57 32

in Niedersachsen bieten Men-
schen Unterstützung – bei Krank-
heeeiititi , ininin LLLebeneee skrisen oder belas-
tetett ndennn sozozozo iaiaialen Situationen. In 
den GrGrGrGruupu pen nn weww rden Lösungen 
geeemememem insam annngeggg gangen. Die Pro-
jejejeektktktk e in der gessundheitsbezoge-
nnenn n Selbsthilfefööörderung reichhchheenee  
von A wie „Abhänää gigkeiiit“t“t“ bis Z 
wie „Zöliakie“. Daaa dddasass BBBudget zur 
Förderung durch die AOK Nieder-
sachsen in diesem Jahr noch 
nicht ausgeschöpft ist, können bis 
Ende 2024 weiterhin Anträge ge-
stellt werden. Das gilt natürlich 
auch für das Jahr 2025.
Neben finanzieller Unterstützung 
legt die Gesundheitskasse in Nie-
dersachsen besonderen Wert auf 

persssönliche Beratung der Selbst-
hilfeeege ruppen. Präventionsfach-
krräfäfäfä te der AOK unterstützen bei 
allllen wichtigen Anliegen wie An-
trrrragsstellung, sachgerechter Ver-
wweww ndung der Fördermittel oder 
Vermittlung von Räumen und Re-
ferenten. 
Für die Landkreise Uelzen, Lü-
chow-Dannenberg, Lüneburg
und Harburg ist Andrea Hanke-
Jendritzki zum Thema Selbsthilfe 
erreichbar unter:

AOK Servicezentrum Lüchow
Theodor-Körner-Straße 5

29439 Lüchow
05841 124 26633

Andrea.Hanke-
J.Luechow@nds.aok.de

AOK unterstützt SeSeSeS lbblbstststhihihiilllfegruppen 

Fördermittel könnnnneeen noch 
beantragt werden

Für Ihre
Gesundheit
Wir machen Niedersachsen gesünder. 

Mit dem Gutscheinmodell der AOK Niedersachsen können Sie kostenlos 
an 2 qualitätsgesicherten Gesundheitskursen pro Jahr teilnehmen. 
Und das ganz in Ihrer Nähe!

Sprechen Sie mit uns.

AOK Niedersachsen. Die Gesundheitskasse.

erfahren
Sie im

AOK-Servicezentrum 
und auf 

aok.de/kurse

Advertorial

Wipperau-Kurier
Entdecken Sie die besten Seiten unserer Region

Das Magazin für Land & Leute iimmm m OsOsO tktktkkrrreis Uelzen und UmUmUmmgeggg bung

InInInn der Gemeinde Bergen an der
Dummmme und seinen sieben Orts-
teilen gggibiibt es für ältere und hilfs-
bedürftiggge Menschen eine einfa-
che Mögllichkeit, mobil zu sein.
Das Bürgeeermobil bietet eine will-
kokokokommmmmmmeneneneneee Ergänzung zum beste-
hendddenenenn öffentlichen Personen-
nahverkekeehrh  (ÖPNV).
Für viele BBBewohner der Region 
stellt der öffff entliche Nahverkehr
oft eine Herrausforderung dar. Die 
Busse unnnd Bahnen verkehren 
häufig nnnur im Stundentakt oder 
seltennneeer, und nicht alle Ortsteile 
sindddd ausreichend angebunden. 
Ummmso wichtiger ist das Bürger-

mmom bil,, das speziell für Menschen 
ohohohne eigennneseseses Fahrzeug gedacht 
ist. Besonders äääältll ere Bürger und
solche, die auf Hiiiilfe angewiesen 
sind, können vonnn diesem bereits 
seit 2018 bestttteehee enden Angebot
profitieren.n.n.

So funktioniert’s
Die Nutzung des Bürgermmmom bils ist
einfach und unkoooommmpliziiiiere t. Mit-
glieder können iiihrre Fahhhrh ten ei-
nen Tag im Vororororauuussss ananannmelden, 
wobei eineee fffrühzeiitige Anfrage
empfohlelelel n wird. Die Kontakt-
nummmmeere  ist auf dddem Mitglieds-
auswwweeis vermerktktkt. Der Fahrer 

holt dieieie Fahrgäste am vereinbar-
ten Orrrt ab und bringt sie direeeektktkt 
oder iiin Kombination mit wwweite-
ren Paaassagieren zu ihrhrhrhrem Ziel.
Auch dddieieiei  Rückfahrt kkkkann im Vo-
raus angefefefrararagtgtg wwwerden, sodass 
die Mobilität der Fahrgäste rundndndd-
um gesichert ist.

Wer kann mitfahren?
Mitfahren dürfen alle Einwwwwooohner 
des Fleckens Bergen, ddieieiee dddasasasa  70.
Lebensjajaj hrhrh vvvvolololleleleendndndn etetett hhhhababababenenene  oder 
auaua ss gegegesususundheitlichen GGGGrürr nden 
auf Unterrsrsr tützunnnng g gg anannngewiesen 
sind. Die Mitgliedschaft im Verein 
ist kostenfrei, und das Angebot 
wird ausschließlich durch Spen-
den und ehrenamtliche Helfer 
 finanziert.

Kontakt und Informationen
Interessierte können sich bei Fra-
gen annn ddddenen EEErsrsrssteteten nnn Vorsitzenden 
dededeesss s Bergen mobil e. V. Michael 
Bornhöft wenden. FFlyer mit Bei-
trittserklärungen sinnnd in den ört-
lichen Geschäften errrhältlich oder 
können online herurururuntergeladen 
werden. Die ausgggeefee üllten Formu-
lare können im Gemeindezen-
trum (Dr.-Koch-S-S-S-Straße 23) abge-
geben oder ppppeerere  E-Mail gesendet 
werdrdrdennen.

Bergen Mobil

Flexxxiiiibbbbllleee MMMMobilität ffffüüüür alle im Wenddddllaaandddd
Das BBBergen Mobil ist eineeee flexibblelelee und bedarfsgerechte Lösung 
für diiie Mobilität im Wendlananana d.d.d. EEEEs erleichtert Fahrten zu Ärzten,
Theraaapien oder Einkäufen undnddd ist ein Schritt in die richtige
Richtututung, um die Lebensqualitäääät zu verbessern.

uf einen Blick

Weitere Informationen:

Michael Bornhöft 
Tel.: 05845 96 95 99 
E-Mail: bergenmobil@web.de
www.foerderverein-schoenes-bergen.de/home/bergenmobil-e-v/

Au

Weitere Inf
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Der Bergen mobil e. V. ermöglicht älteren Menschhhen enen und solchhhen ee ohne Auto die auf dem LaLLaLand d d notwendige Mobilität 
und sichert damit ein gutes Stück Lebensqualitätättätät. Foto: privat

Arthrose endlich heilen

Mit ihrem neuen Buch wollen Dr. Wolfgang Feil und Tobias 
Homburg das Leben vieler Menschen verändern: Arthrose-
schmerzen schränken die Beweglichkeit und Lebensqualität 
ein. In diesem Buch werden die neuesten wissenschaftlichen 
Erkenntnisse zur Knorpelregeneration aufgezeigt, die die
 Gelenkgesundheit gezielt verbessern kann.

„Arthrose endlich heilen“ ist auf der Spiegel-Bestseller-Liste 
und laut den renommierten Autoren randvoll mit Informatio-
nen über wirkungsvolle entzündungssenkende Lebensmittel, 
die besten neun Dr.-Feil-Rezepte und 30 effektive Übungen, 
die speziell auf Arthrose abgestimmt sind. Dabei ist alles 
leicht verständlich und ohne Vorkenntnisse umsetzbar.

Umfang: 208 Seiten im Pappeinband
Preis: 26 Euro
ISBN: 978–3–8338–9184–7
Verlag: Gräfe und Unzer GmbH

Buchtipp
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In seinen Bildern spiegelt sich das 
pralle Leben – nicht verwunder-
lich, Frank Schult hat viel erlebt. 
Zur Kunst fand er durch eine Ju-
gendliebe: Während der Schulzeit 
in der DDR war er heftig in ein 
Mädchen verliebt, das ihm jedoch 
kein Freundschaftsfoto geben 
wollte. Also zeichnete er sie heim-
lich und zeigte ihr das Bild. Von 
da an waren die beiden ein Paar. 
Und Schult hatte entdeckt, dass 
er sich durch Zeichnungen aus-
drücken konnte. Auch sein Kunst-
lehrer erkannte Schults Talent 
und war beeindruckt. Wenn seine 
Leistungen aufgrund von Faul-
heit, wie er selbst erzählt, manch-
mal unzureichend waren, sagte 
der Lehrer oft: „Schult, du solltest 
Künstler werden, so schadest du 
weniger.“

Zum Greifen nah
und fern wie der Mond
Die Schule spielte für ihn nur eine 
Nebenrolle. Viel spannender war 
es, mit dem ersten Moped übers 
Land zu düsen, Freunde zu tref-
fen und eigene Filme zu drehen. 
„Die Abende waren nie lang ge-
nug“, erinnert sich Schult. Die un-
beschwerte Zeit des Ausprobie-
rens fand ein rasches Ende, als er 
und ein paar Freunde der Grenze 
zur BRD zu nahe kamen. „Wir 
wollten das Land hinter dem Ei-
sernen Vorhang sehen“, so Schult. 
„Die Bundesrepublik erschien 
uns wie ein großes Geheimnis, 
das von den Vertretern der DDR 
erst richtig geschürt wurde. Auch 
die Fernsehsender des sogenann-
ten Klassenfeinds machten diese 

unbekannte Welt für uns so inte-
ressant, die zum Greifen nah 
schien und zugleich so schwierig 
zu erreichen war wie der Mond.“
Die Anziehungskraft war zu groß. 
An einem Abend fuhren die sechs 
Jungs mit dem Zug Richtung 
Grenze. „Die restlichen gut 25 Ki-
lometer liefen wir zu Fuß. Plötz-
lich erhellten Leuchtkugeln die 
Nacht, und Schäferhunde trieben 
die Gruppe auseinander. Es folg-
ten stundenlange Verhöre und 
Untersuchungsgefängnis.“ 
Die Schüler hatten Glück, sie fie-
len noch unter das Jugendschutz-
gesetz; sonst hätten ihnen länge-
re Haftstrafen gedroht. Einige 
Jahre später gab es in der DDR 
auch für Jugendliche keine Rück-
sicht mehr bei Fluchtversuchen. 
Einer der Freunde, der damals 
schon 18 Jahre alt war, musste 
für eineinhalb Jahre ins Gefäng-
nis, während die restliche Grup-
pe, darunter Frank Schult, mit 
Bewährungsstrafen davonkam. 

Kunst, Leben, Haltung
Nach den Erfahrungen im Kunst-
unterricht war es im Jahr 1966 
Schults Begegnung mit dem Ma-
ler und Grafiker Hans Hattop aus 
Meiningen, der die Weichen in 
Richtung Kunst stellte. Er erkann-
te das junge Talent und schickte 
Schult an das Meininger Theater, 
um dort Bühnenbild zu studieren. 
Nach einigen Jahren des Suchens, 
Findens und freien Wirkens be-
warb sich Schult im Frühjahr 
1972 an der Hochschule für Gra-
fik und Buchkunst in Leipzig und 
wurde zur Aufnahmeprüfung zu-

gelassen. Nur fünf von 400 Be-
werbern bestanden die strenge 
Prozedur und Frank Schult war 
dabei! Es folgte bis 1977 eine in-
tensive Studienzeit der Malerei 
bei Bernhard Heisig, Arno Rink 
und Hans Mayer-Foreyt. 1982 
wurde er Meisterschüler bei Willi 
Sitte in Halle. 
Nach drei Jahren beendete Schult 
auf eigenen Wunsch das Meister-
schüler-Verhältnis, er hatte sich 
innerlich immer stärker von der 
DDR entfernt und engagierte sich 
mittlerweile in der Kirche. Eine 
Entwicklung, die zu dem hervor-
ragenden, aber linientreuen 
Kunstprofessor Sitte nicht mehr 
recht passen wollte. 1985 stellten 
Frank Schult und seine Frau An-
gela einen Antrag auf Ausreise in 
die Bundesrepublik, der Ende 
1988 genehmigt wurde. Eine 
schwierige Phase, die dem Ehe-
paar Haltung abverlangte. Aber 
Schult fasste als Künstler auch im 
Westen Fuß – mit Gastprofessu-
ren und mit zahlreichen Ausstel-
lungen im In- und Ausland. 

Wild und wahrhaftig
Schults Werk ist vielseitig und an-
spruchsvoll. Wer sich einlässt auf 
die häufig großformatigen Bilder, 
deren Pinselführung und Farbe 
auf den ersten Blick verwirren kön-
nen, wird in eine Bildwelt hinein-
gezogen voller Figuren und Ge-
stalten, die viel Tiefe enthält und 

Geschichten vom Leben erzählt. 
Einem Leben, das stets Rückgrat 
forderte. „Ich kann meine Bilder 
deshalb nicht anders malen, wie 
sie sind“, erläutert Schult und er-
gänzt: „Es geht in der Kunst eben 

nicht um Rang und Status, arm 
oder reich. Es kommt auf das Ge-
lebte an!“ Auf das Gelebte – und 
die Kraft und das Können, etwas 
daraus zu erschaffen. Dann ist es 
Kunst. cwk

Celle

Von Farben und Geschichten – 
der vielseitige Kosmos des Frank Schult
Zu Besuch bei einem der interessantesten Künstler in Deutsch-
land: Frank Schults Werke ziehen den Zuschauer in ihren Bann 
und zwingen zum Innehalten. Ein faszinierendes Farbspiel in 
mehreren Bildebenen erzählt Geschichten und will entschlüsselt 
werden. Der unter anderem mit dem Deutschen Kunstpreis 
ausgezeichnete Künstler aus der Leipziger Schule lebt und 
 arbeitet in Celle. Geboren wurde er 1948 im thüringischen 
 Ilmenau.

Ein eindrucksvolles Beispiel für Schults unverwechselbaren Stil: Seine Wer-
ke laden dazu ein, die Geschichten dahinter zu entschlüsseln.

Künstler Frank Schult vor einer Auswahl seiner großformatigen Leinwände, die Zeugnis von seiner Leidenschaft für 
Farben und Formen ablegen. Fotos: cwk

Ein Blick in Frank Schults Atelier zeigt den kreativen Raum, in dem die viel-
schichtigen Werke entstehen.
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Geboren am 22. April 1724 im
preußischen Königsberg (heute
Kaliningrad, Russland), prägte
Kant nicht nur die Philosophie, 
sondern auch das heutige Selbst-
verständnis der Menschen als
vernünftigen, moralisch handeln-
den Wesen. Sein Werk ist kom-
plex, aber im Kern geht es darum,
wie wir die Welt erkennen können
und welche moralischen Grund-
sätze unser Handeln bestimmen
sollten. Berühmt sind seine vier 
Fragen: Was kann ich wissen?
Was soll ich tun? Was darf ich
hoffen? Was ist der Mensch?

Vernünftig handeln
Kants Philosophie kann einen
Leitfaden fürs Leben geben. Sie
lädt uns ein, über unsere Über-
zeugungen nachzudenken und
auf dieser Basis moralische Ent-
scheidungen zu treffen. Wir sollen
nicht einfach blind den Traditio-
nen oder Meinungen anderer fol-
gen, sondern unsere Handlungen
auf Prinzipien gründen, die wir
aus unserer Vernunft ableiten.
Zentral in Kants Ethik ist der
 kategorische Imperativ: Handle
so, dass die Maxime deines Han-
delns jederzeit als allgemeines
Gesetz gelten könnte. Diese gol -
dene Regel der Moralität ist eine
wertvolle Orientierung, um ethisch
korrekt zu handeln.

Selber denken
Die Sonderausstellung im Ost-
preußischen Landesmuseum be-
gleitet Immanuel Kant auf seinen
Spaziergängen durch das histori-

sche Königsberg. Dank moderner 
Technologie und Künstlicher In-
telligenz können die Besucherin-
nen und Besucher in die Ver -
gangenheit eintauchen und die 
Atmosphäre der damaligen Zeit
hautnah erleben. Von den roten
Dachziegeln der Häuser bis zu
den alten Segelschiffen am Fluss-
rand – die Rekonstruktion der
Stadt vermittelt ein lebendiges 
Bild von Kants Umgebung. 
Im Mittelpunkt der Ausstellung
stehen das Denken des großen
Philosophen und seine Bedeutung
für unsere heutige Welt. Die In-
szenierungen und interaktiven
Stationen schaffen einen direkten
Zugang zu seiner Philosophie und 
regen zum „Selberdenken“ an. 
Sie folgen darin Kants „Wahl-
spruch der Aufklärung“: „Habe
Mut, dich deines eigenen Verstan-
des zu bedienen“ (aus Kants kur-
zem Essay „Beantwortung der
Frage: Was ist Aufklärung?“ von 
1784).

Kant für die Zukunft
Das Ostpreußische Landesmu-
seum Lüneburg beherbergt das 
umfangreichste Kant-Archiv in
Deutschland. Ein neues Gebäude,
der sogenannte Kantbau, soll zu-
künftig Tausende Exponate rund
um den berühmten Philosophen
zugänglich machen, denn mit 
dem Neubau entsteht die einzige 
Kant-Dauerausstellung in ganz 
Deutschland. Damit wird sein 
Erbe auch für zukünftige Genera-
tionen bewahrt – im Herzen der
Lüneburger Heide! cwk

Lüneburg/Ostpreußisches Landesmuseum

Immanuel Kant:
300 Jahre Selberdenken
Immanuel Kant, einer der einflussreichsten Philosophen der 
Geschichte, wäre in diesem Jahr 300 Jahre alt geworden. 
Wer war dieser Mann, der das Denken seiner Zeit so stark be-
einflusst hat und dessen Ideen bis heute von großer Bedeutung 
sind? Eine Sonderausstellung im Landesmuseum Lüneburg bot 
von April bis Oktober 2024 interessante Einblicke in das Werk
und Leben dieses wichtigen Denkers. Das Museum wird 2025
in einem Neubau eine Kant-Dauerausstellung eröffnen – einzig-
artig in Deutschland.

Emil Doerstlings „Kant und seine Tischgesellschaft“ (1900) zeigt den Philosophen in angeregter Runde.
Bilder: Ostpreußisches Landesmuseum

Immanuel Kant (1724–1804): Der 
bedeutende deutsche Philosoph aus
Königsberg prägte mit seinen Wer-
ken die europäische Aufklärung 
und hinterließ ein bleibendes Erbe,
das in Lüneburg gewürdigt wird.

Der neue Kantbau des Ostpreußi-
schen Landesmuseums: Hier ent-
steht eine dauerhafte Kant-Ausstel-
lung, die das umfangreichste Kant-
Archiv des Landes beherbergt und 
das Erbe des berühmten Philoso-
phen zugänglich macht.

stpreußisches Landesmuseum

Mehr unter: 

https://www.ostpreussisches-landesmuseum.de/
museum/kantmuseum/

Os

Mehr unte
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Malerarbeiten • Fassadengestaltung • Bodenbelagsarbeitenarbei
Sanierung von Schimmelpilz sowie Brand- und Wasserschäden anierung vovon S

Internet: www.malermeister-ziegeler.de

Hauptstraße 13 • 29559 Wrestedt/OT Wieren

05825 - 5169761

Mail: buero@malermeister-ziegeler.deAus
bild
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für August

202  frei!

Elektroniker für Energie- 
und Gebäudetechnik (m/w/d)

Auszubildende
Anlagenmechaniker Sanitär-, 
Heizungs- und Klimatechnik (m/w/d)

29562 Suhlendorf - Mühlenbergstr. 48a 
 (0 58 20) 14 35  -  www.jonny-beusse.de

wir 

suchen

AUSBILDUNGSBERUFE (M/W/D)  
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• Industriekaufleute

• Fachinformatiker Fachrichtung 
Anwendungsentwicklung

• Fachlagerist / Fachkraft  
für Lagerlogistik

• Fachkraft für Lebensmitteltechnik

• Milchtechnologe

• Milchwirtschaftlicher Laborant 

Die Uelzena ist ein moderner Indus-
triebetrieb mit innovativer Technik, 
einer breiten Produktpalette und 
einem starken Team von Mitarbei- 
terinnen und Mitarbeitern. 

www.uelzena.jetzt

D E I N E  A U S B I L D U N G  
M I T  Z U K U N F T  I N  U E L Z E N .

• Milchtech

• Milchwirt
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Oldtimer faszinieren uns. Sie sind 
eben keine Computeranimatio-
nen, sondern handfeste Fahrzeu-
ge, die man anfassen, fahren und 
häufig auch riechen kann. Wer 
das Glück hat, hinter dem Steuer 
eines solchen Klassikers Platz zu 
nehmen, spürt unmittelbar, wie 
sich Mobilität vor Jahrzehnten 
anfühlte – eine Mischung aus 
Nostalgie und handwerklicher 
Präzision.
Diese besondere Faszination 
konnten die Besucherinnen und 
Besucher am 28. Juli auf dem Ge-
lände des Handwerksmuseums 
in Suhlendorf hautnah erleben.

Die Oldtimer-Ausstellung, die von 
den Veranstaltern liebevoll vor -
bereitet worden war, zog zahlrei-
che Interessierte an. Vom sportli-
chen Motorrad bis zur eleganten 
Limousine reichte die Vielfalt der 
ausgestellten Kraftfahrzeuge. 
Früher waren diese Motorräder 
wie auch Autos Gebrauchsgegen-
stände, um von A nach B zu kom-
men. Doch heute erkennen wir in
ihnen rollende Kunstwerke, die
Geschichten erzählen und uns
mit ihrer Anmut in eine andere
Epoche entführen. Jedes Detail,
ob poliertes Chrom oder der Duft 
von altem Leder, spricht von der 

Handwerkskunst vergangener
Tage, als Fahrzeuge noch von 
Menschen und nicht von Robo-
tern gemacht wurden – oder
gar in den Werkstätten von Stell-
machern und Schmieden ent-
standen. Diese handwerkliche
Tradition lebt bis heute in den
Werkstätten der Restaurateure 
weiter, die mit Hingabe und Kön-
nen daran arbeiten, diese Schätze
für zukünftige Generationen zu
bewahren.
Dank der sorgfältigen Vorberei-
tung von Museumsleitung, Im-
pulsgebern und Unterstützern
und der liebevollen Präsentation
der Fahrzeuge war die Veranstal-
tung für viele Besucherinnen und
Besucher mehr als nur eine Old-
timer-Ausstellung – sondern
 eine unvergessliche Zeitreise auf 
Rädern. cwk

Suhlendorf

Zeitreise auf Rädern
In unserer digitalen und immer schnelllebigeren Welt üben Old -
timer eine große Faszination auf Jung und Alt aus. Denn die 
historischen Fahrzeuge waren nicht nur Fortbewegungsmittel,
sondern auch treue Begleiter des Alltags, die vielfältige
 Erinnerungen in uns wecken.

Elegant geschwungen bis klobig eckig: In Suhlendorf war eine breite Palette an Oldtimern zu bewundern. 
Das Gelände des Handwerksmuseums bot dafür eine einmalige Kulisse. Fotos: cwk

Im Herzen von Suhlendorf befin-
det sich das Handwerksmuseum 
Suhlendorf. Was einst als Müh-
lenmuseum begann, hat sich über 
Jahrzehnte zu einem Ort des tra-
ditionellen Handwerks entwi-
ckelt. Geprägt von historischen 
Mühlen, tatkräftigen Vereinsmit-
gliedern und passionierten Lei-
tern, erzählt das Museum eine 
lebendige Geschichte von Vergan-
genheit, Wandel und Engage-
ment.

Vom Mühlen- zum
Handwerksmuseum
Die Ursprünge des heutigen 
Handwerksmuseums reichen zu-
rück ins Jahr 1973, als Horst
Wrobel, durch einen Hinweis sei-
nes Bruders Walter inspiriert, das
Gelände auf dem Mühlenberg von
der Gemeinde erwarb. Mit der Vi-
sion eines Mühlenmuseums eröff-
nete er dort am 17. Februar 1974
eine Ausstellung, die in einer 700 
Quadratmeter großen Halle un-
tergebracht ist. Das Gebäude, er-
richtet im Stil eines niedersächsi-
schen Hallenhauses, beherbergte 
zunächst Wrobels Sammlung 
selbst gebauter Mühlenmodelle.
Unübersehbares Highlight des 
Museums ist die Bockwindmühle
„Auguste“, erbaut 1810, die ur-
sprünglich aus Alvesse bei Braun-
schweig stammt und 1975 ihren 
neuen Standort in Suhlendorf 
fand. „Auguste“ verkörpert nicht 
nur historische Technik, sondern 
auch die Tradition des Ortes: Be-
reits 1752 wird eine Bockwind-
mühle auf dem heutigen Mühlen-
berg in der Gemeindechronik 
erwähnt.

Neue Ausrichtung
Mit dem Kauf des Geländes und 
des Museums durch die Gemein-
de im Jahr 1981 begann ein neu-
er Abschnitt. Unter Leitung von 
Eberhard Jankowski und seiner 
Frau Rita wurde das Museum in 
den kommenden Jahren ausge-

baut und schließlich in „Museum 
am Mühlenberg“ umbenannt. Ein 
wichtiger Akteur in dieser Phase 
war auch der damalige Suhlen-
dorfer Bürgermeister und Kreis-
handwerksmeister Albrecht Gröf-
ke. Dank seiner Kontakte in die 
Handwerkszunft erhielt das Mu-
seum im Jahr 1996 seinen heuti-
gen Namen „Handwerks museum 
Suhlendorf“ und eine stärkere 
Ausrichtung auf die Geschichte 
und Bedeutung des Handwerks.
Nach Jankowskis Ausscheiden 
übernahm 2004 Diplom-Histori-
kerin Gabri Machini-Warnecke 
die Leitung des Museums, die sie
bis 2007 innehatte. Danach über-
nahm der 2007 gegründete Mu-
seumsverein Suhlendorf e. V. die 
Verantwortung für das Museum. 
Seit 2012 steht Christian Nie-
mann als Vorsitzender des Ver-
eins an der Spitze und sorgt mit 
seinem Team engagierter Ehren-
amtlicher dafür, dass das Mu-
seum kontinuierlich modernisiert 
und erweitert wird.
Das Handwerksmuseum Suhlen-
dorf bietet heute mehr als eine 
Sammlung historischer Objekte: 
Es ist ein lebendiger Lernort, der
Traditionen bewahrt und gleich-
zeitig neue Generationen für das 
Handwerk begeistert. dt

50 Jahre Handwerksmuseum Suhlendorf

Tradition, Engagement 
und Handwerkskunst Stand-up-Comedy erobert das 

Neue Schauspielhaus Uelzen! Seit 
September begeistert die Veran-
staltungsreihe „Uelzen-Mic“ mo-
natlich das lokale Publikum. Hin-
ter der Idee steht der ehemalige 
Suhlendorfer Lasse Heß, der mit 
seiner Leidenschaft für Comedy 
diese besondere Bühne nach Uel-
zen gebracht hat. Heß tritt seit
über einem Jahr in Städten wie 
Oldenburg, Hannover, Bremen, 
Hamburg und natürlich auch in 
Uelzen auf und hat in dieser Zeit 
bereits mehr als 60 Auftritte ab-
solviert.
Die Idee, in Uelzen ein Comedy-
Format zu etablieren, stieß auf 
großen Anklang. Das Neue 
Schauspielhaus bietet dabei eine 
ideale Bühne, um sowohl Come-
dy-Neulingen als auch erfahrenen
Stand-up-KünstlerInnen Raum

für ihre Gags zu geben. Das Motto 
der Veranstaltung lautet: „Lachen
garantiert!“. Ob Anfänger oder er-
fahrene Comedians – hier nimmt 
jede(r) das Mikro in die Hand und
versucht, das Publikum mit krea-
tiven Wortspielen, witzigen All-
tagsbeobachtungen oder scharf-
züngigen Pointen zu begeistern.
„Es wird ein bunter Abend voller 

spannender Auftritte, bei dem die
ZuschauerInnen zum ersten Mal
neue Gags erleben und vielleicht
zukünftige Comedy-Stars entde-
cken können“, verspricht Heß.
Die große Nachfrage zeigt, dass 
die Uelzener Comedy-Szene
wächst – und auch 2025 wird 
„Uelzen-Mic“ fortgesetzt.

Termine:
• 13. Dezember 2024, 20 Uhr
• 7. Februar 2025, 20 Uhr
• 7. März 2025, 20 Uhr
• 11. April 2025, 20 Uhr
Im Sommer gibt es dann ein be-
sonderes Highlight: Am 4. Juli 
2025 wird ein Open-Air-Event im
Theatergarten des Neuen Schau-
spielhauses stattfinden – natürlich
wieder mit Stand-up-Comedy!
Karten für alle Termine sind über 
Reservix für acht Euro erhältlich.

Stand-up-Comedy in Uelzen

„Uelzen-Mic“: Lachen garantiert

Horst Wrobel, Gründer des Mühlen-
museums – heute als Handwerks-
museum Suhlendorf bekannt.

Foto: Handwerksmuseum Suhlendorf

Foto: Lasse Heß

hronik

Geschichtlicher Abriss (Auswahl) zum Handwerksmuseum:
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1973: Horst Wrobel kauft das 
Gelände
1975: Aufbau der „Auguste“
1981: Erwerb des Museums 
durch die Gemeinde; Leitung: 
Eberhard Jankowski
1986: Bau des Backhauses
1989: Bau des „Lütt Huus“
1994: Bau der Schmiede
1996: Umbenennung „Hand-
werksmuseum Suhlendorf“
1999: Sanierung der Auguste
2004 : Neue Leiterin ist Gabri 
Machini-Warncke
2007: Gründung des „Muse-
umsverein Suhlendorf e. V.“; 
Leitung: Adolf Latzko
2009: Erweiterung des „Lütt 
Huus“
2011: Bau des Baakstaven

2012: Einrichtung der Woll-
steiner Heimatstube
2013: Backhaus-Erweiterung
2017: Umbau Barrierefreiheit
2018: Umgestaltung des Ein-
gangsbereiches
2020: Unterbringung einer 
Töpferwerkstatt
2021: Auguste erhält nach 
Sturm „Ivan“ neue Flügel.
2021: Projekt Vermittlung ab-
geschlossen: Einführung der 
Entdeckerhefte für Kinder, 
Einführungstafeln, Orientie-
rungsflyer und Audioguides
2021:  Auszeichnung mit dem 
Kulturpreis des Landkreises 
Uelzen
2023: Dacherneuerung des 
Haupthauses
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Im Herzen Suhlendorfs erhebt 
sich seit 1905 majestätisch die
Marienkirche mit ihrem elegan-
ten 56 Meter hohen Turm. Die
Kirche gilt als ein Musterbeispiel
neogotischer Baukunst im Land-
kreis Uelzen. Ihre umfangreiche
Restaurierung unterstreicht ihre 
Bedeutung als kulturelles Erbe in 
der Region.
Entworfen hat die auch „Bauern-
dom“ genannte Marienkirche der
Architekt und Kirchenbaumeister
Friedrich Wilhelm Karl Jacob, 
Schüler des berühmten Architek-
ten und Konsistorialbaumeisters
Conrad Wilhelm Hase, der als ei-
ner der bedeutendsten Vertreter 
der Neugotik des 19. Jahrhun-
derts gilt. Bei diesem Kirchenbau 
entfaltete Jacob die volle Pracht 
neogotischer Architektur und 
schuf im Innenraum des Kirchen-
schiffs ein Meisterwerk sakraler 
Gestaltungskunst. Seine detailrei-
che und durchdachte Arbeit zeugt
von höchstem künstlerischen An-
spruch und handwerklicher Per-
fektion.

Restaurierung von Fachleuten
Unter der fachkundigen Leitung 
von Diplom-Ingenieurin Beatrice 
Großmann vom Amt für Bau- und
Kunstpflege in Celle führte die

Firma Nüthen aus Hamburg die 
Restaurierung durch. Ein Höhe-
punkt der Arbeiten war die Frei-
legung der ursprünglichen Wand-
malereien, die bei einer Renovie-
rung im Jahr 1964 mit weißer 
Farbe übertüncht worden waren. 
Die Restauratoren arbeiteten mit
höchster Präzision, um die ur-
sprüngliche Vision des Architek-
ten Jacob und die kunstvollen Ge-
staltungselemente wieder zum
Vorschein zu bringen. Die not-
wendigen Maurerarbeiten wur-
den vom Baugeschäft Kuhlmann 
aus Eimke durchgeführt, das Ge-
rüst erstellte die Firma Wilhelm 
Kunkel aus Bad Nenndorf.

Alte Schönheit in neuem Licht
Auch die komplette Elektrik und 
die Beleuchtung der Kirche wur-
den modernisiert, von einer Fach-
firma geplant und von dem Suh-
lendorfer Elektromeister Andrej 
Werwein installiert. Die neue Be-
leuchtungsanlage taucht den Kir-
chenraum in warmes, einladen-
des Licht und ist dabei äußerst 
energieeffizient. „Die neue Be-
leuchtung lässt das Ergebnis der 
Restaurierung und die Architek-
tur des Innenraums in ihrer vol-
len Schönheit erstrahlen“, lobt 
Küster Bernd Jeschke. 

Die Realisierung des ambitionier-
ten Projekts verdankt sich dem ge-
meinsamen Engagement ver-
schiedener Förderer, wie der 
Bundesrepublik Deutschland, der 
Europäischen Union, dem Land 
Niedersachsen, dem Amt für Re-
gionale Landesentwicklung, der 
Deutschen Stiftung Denkmalschutz
und der Gemeinde Suhlendorf.
Die Restaurierungsarbeiten sind 
seit April 2024 abgeschlossen. 
Die Marienkirche lädt seitdem al-
le Besucherinnen und Besucher 
ein, die Schönheit und die Ge-
schichte dieses beeindruckenden
Bauwerks neu zu erleben und zu 
bewundern. cwk

Marienkirche Suhlendorf

Neuer Glanz für ein 
Juwel der Neogotik
Die aufwendige Restaurierung der Marienkirche enthüllt 
 verborgene Schätze im Innern des Gotteshauses und lässt 
ein architektonisches Meisterwerk in seiner ganzen Pracht
 erstrahlen.

Der eindrucksvolle Altarraum der Marienkirche: Hier vereint sich neogotische Kunstfertigkeit mit Spiritualität.
Friedrich Wilhelm Karl Jacob schuf ein durchdachtes Gesamtkunstwerk. Fotos: cwk

Die Theatergruppe Suhlendorf 
bastelt schon wieder fleißig am 
neuen Stück. Der Titel ist „Der 
Gast“. Geprobt wird in der Müh-
lenschule in Suhlendorf. Am
28. März um 20 Uhr wird dieses 
neue Stück in Suhlendorf in der 
Mühlenschule Premiere haben.
Worum geht es dieses Mal? Was 
ist schöner, denkt Harry, als den
Geburtstag seiner Frau im schö-
nen, eigenen Garten zu feiern? 
Mit den Freunden und Nachbarn 
muss das doch eine tolle Sache
werden.
Seine Frau Ulrike, das Geburts-
tagskind, sieht das völlig anders. 
Sie wünscht sich eine Feier aus-
wärts an einem schönen Ort. 
Doch man bekommt nicht immer, 
was man will. Ganz im Gegenteil:
Ulrike bekommt viel Arbeit und 
ungeliebte Nachbarn als Präsent.
Und als wäre das nicht genug, 
kommt auch noch ein Gast, den 
anscheinend keiner kennt. Er
streift durch den Garten und stif-
tet jede Menge Verwirrung.
Die Einnahmen aus den Auftrit-
ten – ein Ticket kostet 12 Euro – in 
Suhlendorf werden an den För-
derverein für Jugendarbeit und an 
die Mühlenschule gespendet.

Theatergruppe Suhlendorf

Neues Stück: Der Gast

Die Theatergruppe Suhlendorf wartet im Frühjahr mit „Der Gast“ auf.
Foto: Theatergruppe Suhlendorf

Liebevoll zum Vorschein gebracht: die filigranen Malereien des Gewölbes.

– Elektroinstallation –
in privaten und gewerblichen Objekten

ELEKTRO Werwein

� (0 58 20) 97 08 67
: (0 ) 99

Berliner Straße 12
29562 Suhlendorf

pielzeiten von „Der Gast“

Alle Termine:

28. und 29. März 2025, 20 Uhr, Mühlenschule, Suhlendorf
2. und 4. April 2025, 19.30 Uhr, Neues Schauspielhaus, Uelzen
11. April 2025, 19,30 Uhr, Kurhaus, Bad Bevensen
13. April 2025, 16 Uhr, Mühlenschule, Suhlendorf
24. April 2025, 19.30 Uhr, Neues Schauspielhaus, Uelzen
Der Vorverkauf in Suhlendorf beginnt im Dezember im Markant 
Markt und in der Heide Apotheke.

Sp

Alle Termi
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Wir danken allen Ehrenamtlichen und freuen uns
auf die nächste Saison.

Vielleicht haben Sie ja Interesse, bei uns mitzuarbeiten?

Melden Sie sich gerne bei uns!

Museumsverein Suhlendorf e.V.
Mühlenweg 15 | 29562 Suhlendorf | Telefon 05820 370

www.handwerksmuseum-suhlendorf.de
E-Mail: info@handwerksmuseum-suhlendorf.de

Lebendiges Handwerk und vieles mehr ...
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Im September 1964 muss das ös-
terreichische 300-Seelen-Dörf-
chen Fuchsenbigl aus allen Näh-
ten geplatzt sein, denn die World 
Ploughing Organisation (WPO) 
hatte den Ort zum Austragungs-
ort der zwölften Weltmeister-
schaften im Pflügen erwählt. Für 
die rund 100.000 Zuschauer wur-
de ein Flugplatz eingerichtet, eine 
riesige Zeltstadt angelegt, dazu 
kamen Stellplätze für etwa 
40.000 Fahrzeuge. Die besten 
Pflüger ihrer jeweiligen Länder 
wollten sich hier in ihrer Kunst 
messen.
Charles (Charly) Keegan, geboren 
am 26. Mai 1926, war einer von 
ihnen. Und er gewann diese Welt-
meisterschaft – nicht nur für sich 
selbst, sondern auch für sein 
Land. Er war der erste Weltmeis-
ter der Republik Irland und wur-
de nach seiner Rückkehr als Na-
tionalheld gefeiert. Mit seinem 
Deutz D40L und einem Kverne-
land-Pflug pflügte er sich in die 
Herzen der Menschen und auf 
das Siegertreppchen. Der irische 
Präsident sandte ihm ein Glück-
wunschtelegramm, bei seiner 
Heimkehr fuhr er mit seinem 
Deutz durch Dublin, vorbei an 
der jubelnden Bevölkerung, und 
in seinem Dorf wurde er auf 
Schultern durch die Straßen ge-
tragen – ein Triumphzug.

Die Keegans und Deutz:
eine Familiengeschichte
Keegans Sieg auf der Weltbühne 
wäre ohne seinen treuen Beglei-
ter, den Deutz D40L, kaum vor-

stellbar gewesen. Dieser Traktor, 
mit einem luftgekühlten Motor 
des Typs F3L 712 ausgerüstet, ge-
hörte zu jener Zeit zu den tech-
nisch besten Schleppern am 
Markt: Er war das Werkzeug, mit 
dem Keegan die Jury überzeugte. 
Seine Pfluglinien waren präzise, 
die Furchentiefe und das Gesamt-
bild des Ackers nahezu perfekt. 
Charles Keegans Enkel Michael 
berichtete dem Wipperau-Kurier 
im Gespräch, sein Großvater, ein 
bescheidener und bodenständi-
ger Mann, sei ebenso stolz auf 
seinen Sieg wie auf seinen zuver-
lässigen Schlepper gewesen. 
Stolz auf den Welterfolg war auch 
Klöckner-Humboldt-Deutz (KHD). 
Das Unternehmen machte der 
Familie von Charles Keegan zum 
Dank ein besonders Geschenk: 
Die Deutz-Vertretung in Irland 
überreichte seinem zehnjährigen 
Sohn Alan einen nagelneuen 
Deutz D15 – Alan war damit 
wahrscheinlich der jüngste Trak-
torbesitzer Irlands.
Doch das Leben der Familie Kee-
gan war nicht nur von Glück und 
Erfolg geprägt. Alan, der den 
Deutz D15 stolz entgegennahm, 
starb, keine 45 Jahre alt, im Jahr 
1999, und sein Bruder Stewart 
war schon im Alter von 17 Jah-
ren tödlich bei einem Motorrad-
unfall verunglückt. Diese Verluste 
prägten die Familie.

Der Deutz lebt weiter –
dank Enkel Michael 
Charles Keegan verkaufte seinen 
Traktor Mitte der 1980er-Jahre 

an einen Landwirt im Nachbar-
ort. Der einstige Siegerschlepper 
geriet in Vergessenheit. Bis Mi-
chael Keegan, der Enkel von 
Charles, sich entschloss, das Erbe 
seines Großvaters und die Erin-
nerung an die Weltmeisterschaft 
lebendig zu halten. 50 Jahre nach 
dem historischen Sieg wollte Mi-
chael den Traktor restaurieren – 
eine Aufgabe, die sich als weitaus 
schwieriger erwies als ursprüng-
lich gedacht. Der neue Besitzer 
wollte den Deutz zunächst nicht 
hergeben. Doch Michael blieb 
hartnäckig, bot einen anderen 
Traktor als Tausch an und konnte 
schließlich im Mai 2014 mit der 
aufwendigen Restaurierung be-
ginnen. Aufwendig, denn der Zu-
stand des Deutz war miserabel. 
Vier Monate und rund 2000 Ar-
beitsstunden später erstrahlte der 
Deutz D40L wieder in altem 
Glanz – ein wahres Meisterwerk!
Heute ist der restaurierte Deutz 
nicht nur ein technisches Denk-
mal, sondern auch ein Symbol für 
die Verbindung von Vergangen-
heit und Gegenwart. Er steht bes-

1964 wurde Charles Keegan Weltmeister im Pflügen. In seiner irischen Hei-
mat wurde der junge Farmer gefeiert wie ein Nationalheld. 

Charles Keegan – Weltmeister im Pflügen 1964

Friede bestelle das Land
1964, in einer Zeit politischer Spannungen und globaler Unruhe, 
fand in einem kleinen österreichischen Dorf ein Wettbewerb 
statt, der unter dem Zeichen des Friedens stand: die Weltmeister-
schaft im Pflügen. Der Ort war Fuchsenbigl, eine ländliche 
 Gemeinde nördlich von Wien, und das Motto lautete: Pax arva 
colat – Friede bestelle das Land. Pflüger aus 21 Nationen maßen 
hier in freundschaftlicher Konkurrenz ihre Fähigkeiten. 
Ein Mann, der bei diesem Ereignis Geschichte schrieb, war der 
Ire Charles Keegan.

Deutz schenkte dem Sohn des Welt-
meisters einen Traktor. Alan wurde 
so mit zehn Jahren vermutlich der 
jüngste Traktorbesitzer Irlands.

Charles Keegan überzeugte bei der Weltmeisterschaft in Österreich mit prä-
zisen Pfluglinien und nahezu perfekter Furchentiefe.

 Gemeinsam bestaunt die Familie Keegan die Siegertrophäe.

Schon früh nahm Charles Keegan an Wettbewerben im Pflügen teil.

Heute erstrahlt der Weltmeister-Traktor D40L wieder in altem Glanz.
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tens gepflegt auf dem Hof der Fa-
milie Keegan in Enniskerry, etwa 
20 Kilometer südlich von Dublin. 
Der Hof ist seit rund 300 Jahren 
im Besitz der Familie.

Ein Motto für die Ewigkeit
Die Weltmeisterschaft im Pflügen 
1964 stand nicht nur im Zeichen 
des Wettbewerbs, sondern auch 
der Freundschaft und des Frie-
dens. Das Motto „Pax arva colat – 
Friede bestelle das Land“ ist heu-
te, in einer Zeit, die von Unsicher-
heiten geprägt ist, aktueller denn 

je. Auch wenn die politischen 
Spannungen damals und heute 
sich unterscheiden, bleibt die Bot-
schaft dieselbe: Frieden ist die 
Grundlage jeder gedeihenden Ge-
sellschaft – und auf den Feldern 
wird er symbolisch bestellt.
Charles Keegan verkörperte die-
sen Geist. Mit seiner Bescheiden-
heit, seiner Hingabe zur Landwirt-
schaft und seinem Siegeswillen 
brachte er nicht nur die Weltmeis-
terschaft nach Irland, sondern 
auch ein Gefühl der Hoffnung und 
des Zusammenhalts. Seine Ge-

schichte lebt weiter – durch seinen 
Enkel Michael, den restaurierten 
Deutz und die Familie Keegan, die 
das Erbe bewahrt.
Der kleine Ort Fuchsenbigl mag 
heute ruhiger sein als in jener 
Septemberwoche 1964, als 21 
Nationen zu Gast waren, doch 
das außergewöhnliche Ereignis 
bleibt bis heute unvergessen. So 
wie der Deutz D40L wieder in 
neuem Glanz erstrahlt, so soll 
auch das Motto der Pflügermeis-
terschaft weiterleuchten: Friede 
bestelle das Land. cwk

Enkel Michael Keegan restaurierte 
den Kverneland-Pflug und den Deutz 
D40L aufwendig.

Deutz ließ es sich nicht nehmen, mit „ihrem“ Weltmeister zu werben.
Fotos/Scans(6): Familie Keegan

Auch die Bedienelemente und In-
strumente sehen aus wie neu.

Detailaufnahme des ebenfalls restaurierten Kverneland-Pfluges: ein Co-Star in der turbulenten Geschichte um die 
Weltmeisterschaft im Pflügen von 1964. Fotos(4): Irish Vintage Scene Magazine/Andrew Pollock

Grill STOP ...binnen un buten, Celler Str. 2, 29525 Uelzen

Jetzt online
vorbestellen!

Friseur zu sein bedeutet weit mehr, als Haare zu schneiden.
Es ist Handwerk. Kunst. Liebe.

Ihr neuer Friseur-Salon in Soltendieck
Uelzener Straße 15 · 29594 Soltendieck

Telefon 05874 / 3539978
Geöffnet i. –
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Nach dem Ende des Zweiten
Weltkriegs 1945 stand Deutsch-
land vor einem Neuanfang. Die
Alliierten – die USA, Großbritan-
nien, Frankreich und die Sowjet-
union – teilten das Land in vier
Besatzungszonen und begannen,
den Grundstein für ein demokra-
tisches System zu legen. 1948 tra-
fen sich 65 Delegierte aus den 
drei westlichen Zonen in Bonn, 
um eine neue Verfassung zu ent-
werfen, die das zerstörte Land ei-
nen sollte. Dieses Treffen nannte 
man „Parlamentarischen Rat“, 
nicht „Verfassungsrat“. Ein Hin-
weis darauf, dass das Grundge-
setz keine endgültige Verfassung 
sein sollte.
Unter den 65 Delegierten befan-
den sich auch vier Frauen. Eine 
davon: Elisabeth Selbert, die Nie-
dersachsen im Parlamentari-
schen Rat vertrat, kämpfte beson-
ders für die Gleichberechtigung 
der Geschlechter. Sie drängte da-
rauf, dass der Satz „Männer und
Frauen sind gleichberechtigt“ ins
Grundgesetz aufgenommen wur-
de. Was heute selbstverständlich 
erscheint, musste damals hart er-
kämpft werden. Selbert soll mit 
hartnäckiger Überzeugungsarbeit
und leidenschaftlichen Reden da-
für gesorgt haben, dass dieser
Passus in Artikel 3 verankert wur-
de – ein Meilenstein in der Ge-
schichte der Frauenrechte.
Auch international hat das deut-
sche Grundgesetz Eindruck hin-
terlassen: Nach dem Vorbild des 

Grundgesetzes haben Länder wie
Südafrika und Spanien ähnliche 
Verfassungen entwickelt, die auf 
Menschenrechten, Rechtsstaat-
lichkeit und demokratischer Teil-
habe basieren.

Lehren aus der Vergangenheit
Besonders bemerkenswert ist,
dass Artikel 1 des Grundgesetzes
die Würde des Menschen in den 
Mittelpunkt stellt. Die Formulie-
rung „Die Würde des Menschen 
ist unantastbar“ ist nicht nur ein 
juristischer Satz, sondern ein mo-
ralisches Versprechen, das die 
Geschichte Deutschlands nach
den Schrecken der NS-Zeit prägt. 
Auch aus deren Anfängen hat das 
Grundgesetz Lehren gezogen: Ein
Blick auf die Weimarer Verfas-
sung, die vor dem Grundgesetz
die rechtliche Grundlage in 
Deutschland bildete, zeigt, wie
stark sich beide Dokumente in 
ihren Zielen und ihrer Struktur 
unterscheiden. Die 1919 verab-
schiedete Weimarer Verfassung
war zwar demokratisch, aber sie 
ließ zahlreiche Schwachstellen of-
fen, die die junge Republik insta-
bil machten. Besonders Artikel
48, der dem Reichspräsidenten 
ausufernde Notstandsrechte ein-
räumte, wurde später von den 
Nationalsozialisten genutzt, um
die Demokratie auszuhebeln. 
Das Grundgesetz verhinderte das:
Es stärkte die Rolle des Parla-
ments, schränkte die Macht des 
Bundespräsidenten stark ein und 

sorgte dafür, dass die Grundrech-
te unantastbar sind. Zudem ent-
hält das Grundgesetz mit Artikel 
20 eine sogenannte „Ewigkeits-
klausel“, die zentrale Elemente 
wie die Demokratie und die föde-
rale Struktur dauerhaft schützen 
soll – ein direktes Signal, dass die
Fehler der Weimarer Republik
sich nicht wiederholen sollen.
Das Grundgesetz legte von An-
fang an großen Wert auf die Rolle
der Bundesländer und das föde-
rale System. Der sogenannte 
„Kanzler-Paragraf“, Artikel 65, 
schreibt vor, dass der Bundes-
kanzler oder die Bundeskanzlerin 
die Richtlinien der Politik be-
stimmt. Die Unabhängigkeit der
Bundesländer, insbesondere in
Bereichen wie Bildung und Kul-
tur, bleibt ein Grundpfeiler des 
Systems. Als das Grundgesetz 
1949 von den Länderchefs unter-
zeichnet wurde, gab es noch viele 
Diskussionen darüber, welche
Rechte der Bund haben sollte. 
Letztlich einigte man sich auf ein 
relativ ausgeglichenes System 
zwischen zentraler und föderaler
Macht, das bis heute Bestand hat.

Verfassung auf Bewährung
Interessant ist, dass das Grundge-
setz nie als „Verfassung“ bezeich-

net wurde. Der Name sollte be-
wusst suggerieren, dass dieses 
Dokument nur so lange gelten 
würde, bis Deutschland wieder-

vereint wäre und eine neue Ver-
fassung durch das Volk verab-
schiedet würde. Doch trotz der 
Wiedervereinigung 1990 blieb 
das Grundgesetz bestehen, denn
in der Zwischenzeit war es zur
bewährten Basis des deutschen
Rechts und der Demokratie ge-
worden. Die Menschen wollten 
keine neue Verfassung, sondern
das bewährte Grundgesetz beibe-
halten.
Heute, 75 Jahre nach seiner Ent-
stehung, ist das Grundgesetz ein
Symbol für Stabilität und Freiheit 
in Deutschland. Es hat sich über
Jahrzehnte als Garant für Frie-
den und demokratische Teilhabe
bewährt. dt

75 Jahre Grundgesetz

Die Erfolgsgeschichte der deutschen Verfassung
Als das Grundgesetz am 24. Mai 1949 in Kraft trat, war es zu-
nächst als Provisorium gedacht – ein Übergangsregelwerk für 
die neu gegründete Bundesrepublik Deutschland, bis zur Wie-
dervereinigung des Landes. Doch was als Notlösung begann, 
entwickelte sich zu einem der erfolgreichsten und langlebigsten
Verfassungsdokumente der Welt. Dieses Jahr feiert Deutsch-
land 75 Jahre Grundgesetz! Die Geschichte dahinter ist faszi-
nierend und bedeutungsvoll.

Das Grundgesetz als Magazin

Oliver Wurm, Andreas Volle-
ritsch und Michaela Perneg-
ger haben den vollständigen 
Text des Grundgesetzes in 
einem modernen Magazin-
Design neu belebt. 
Typographisch inszeniert 
ist der so wichtige Text  
einfach spannender und 
einfacher zu lesen.  
Eigentlich eine ganz simple, 
aber eben doch mit wirklich
erstaunlicher Wirkung.

Ergänzt wir das Grundge-
setz durch die Allgemeine
Erklärung der Menschen-
rechte und einen 16-seitigen Infografik-Teil „Deutschland ver-
stehen“. Die einzelnen Kapitel sind getrennt durch Satelliten-
aufnahmen. Wenn man so will: „Deutschland von oben“ mit Bil-
dern aus allen 16 Bundesländern.

Umfang: 128 Seiten
Preis: 10 Euro
Schulen und Bildungsinstitutionen erhalten Rabatt!
Mehr: www.dasgrundgesetz.de

Buchtipp

„Heute wird die Bundesrepublik Deutschland in
die Geschichte eintreten.
Wer die Jahre seit 1933 bewußt 
erlebt hat, der denkt bewegten 
Herzens daran, daß heute das 
neue Deutschland ersteht.“

Konrad Adenauer 
nach der Unterzeichnung des Grundgesetzes
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Seit 130 Jahren bietet der Dr. Oet-
ker Vanillin Zucker gleichbleibende 
Qualität. Das beliebte Aroma ver-
leiht allerlei Köstlichkeiten den ty-
pischen, aromatischen Geschmack 
nach Vanille. Doch das war nicht 
immer so, das Konzept einer süßen 
Nachspeise ist aus deutscher Per-
spektive relativ neu und für den 
großen Teil der Gesellschaft erst 
seit dem 20. Jahrhundert auf einfa-
chem Wege verfügbar. Dr. Oetker 
hatte an dieser Entwicklung einen 
nicht unwesentlichen Anteil. Denn 
echte Vanille gilt noch heute nach 
Safran als das zweitteuerste Ge-
würz der Welt. Obwohl seit dem 16. 
Jahrhundert in Europa verfügbar 
– die Spanier brachten es aus Mit-

telamerika mit –, war das Aroma 
den meisten Menschen aufgrund 
des hohen Preises unbekannt. Dies 
änderte sich mit der Entdeckung 
des Aromastoffs Vanillin.
Erstmals wurde er 1858 durch den 
Franzosen Nicolas-Théodore Go-
bley isoliert. Die Synthetisierung ge-
lang 1874 Wilhelm Haarmann und 
Ferdinand Tiemann in Holzmin-
den, doch noch durch ein kostenin-
tensives Verfahren. Es folgten zwei 
Jahrzehnte der Verfeinerung, auch 
durch Karl Reimer. Schließlich pro-
duzierte Dr. Oetker 1894 Päckchen 
mit Vanillin Zucker, die mit zehn 
Pfennig genauso so teuer waren 
wie Backpulver – also äußert Preis-
wert.

130 Jahre Vanillin

Süßer Geburtstag

Eine Zeitreise durch Uelzen im 
Jahr 1972 von zu Hause aus: Das 
ermöglicht ein digitaler Rundgang 
auf www.hansestadt-uelzen.de. 
Das Archiv präsentiert auf der 
städtischen Website ausgewählte 
Bilder des Fotojournalisten Wil-
lehard Abraham. Sie zeigen das 
Stadt- und Industriegebiet aus 
der Vogelperspektive. „Fast jedes 
Foto wird von einem Text beglei-
tet, der nicht nur den histori-
schen Hintergrund offenbart, 
sondern auch die Entwicklung 

der abgebildeten Orte be-
schreibt“, erklärt Stadtarchivarin 
Christine Böttcher. So seien vor 
allem die Entwicklung des Indus-
triegebiets Im Neuen Felde und 
auch bekannte Orte wie der 
Hammersteinplatz, die Bahn-
hofsumgebung und der Innen-
stadtring aus heutiger Sicht fas-
zinierend.
„Einige dieser immensen Verän-
derungen des Uelzener Stadtbilds 
von damals zu heute wurden mit 
der sogenannten Zonenrandför-

derung aus dem Jahr 1965 ange-
stoßen“, so Böttcher. Diese fokus-
sierte sich vor allem auf eine 
Verbesserung der Infrastruktur, 
um Uelzen für Unternehmen be-
sonders attraktiv zu gestalten. 
 Erkennbar sind diese Entwick-
lungen anhand der vielen 
Schwarz-Weiß-Fotografien Abra-
hams, die unter anderem den 
Bau von Umgehungsstraßen 
oder das Wasser- und Schiff-
fahrtsamt im Zuge des Projekts 
Elbeseitenkanal zeigen.

Digitale Ausstellung des Stadtarchivs Uelzen

Zeitreise durch Uelzen 1972

Die Hansestadt Uelzen lädt zur digitalen Zeitreise ins Jahr 1972 ein. Hier ein Blick in die Lüneburger Straße und 
den Schnellenmarkt – mittig befindet sich die Heiligen-Geist-Kapelle. Foto: Willehard Abraham

Am 29. März vor 50 Jahren star-
tete Volkswagen in Wolfsburg die 
Serienproduktion des Golf. Nie-
mand ahnte an jenem Märztag, 
dass dieser Kompaktwagen – der 
Nachfolger des legendären Kä-
fers – zum erfolgreichsten Volks-
wagen und meistverkauften eu-
ropäischen Auto aller Zeiten 
avancieren würde. Er traf den 
Zeitgeist, wurde zum Namensge-
ber seiner Klasse und begleitet 
weltweit Generationen von Men-
schen. Bis heute folgten dem ers-
ten Serien-Golf des Jahres 1974 
mehr als 37 Millionen Exempla-
re. Rein rechnerisch entschieden 
sich damit an jedem einzelnen 
Tag der letzten 50 Jahre über 
2000 Menschen für den Kauf ei-
nes Golf. 
Im Juli 1974 standen die ersten 
neuen Golf beim Händler im Ver-
kaufsraum. Dort, wo über Jahr-
zehnte der Käfer und damit der 
Boxermotor im Heck das Ange-
bot dominierte, begann endgültig 
eine neue Epoche: die des quer 
eingebauten Frontmotors. Einge-
leitet hatten bei Volkswagen die-
se Bewegung kurz zuvor der Sci-
rocco und der Passat. Mit dem 

Golf basierte nun auch die volu-
menstärkste Klasse auf dieser 
neuen Technologie.
Der von Giorgio Giugiaro und 
dem Volkswagen Design entwor-
fene Golf musste als Nachfolger 
des legendären und insgesamt 
mehr als 21,5 Millionen Mal ge-
bauten Käfers der großen Er-
wartung gerecht werden, die Er-
folgsgeschichte des bis dato 
erfolgreichsten Autos der Welt 
fortzusetzen. Die Rechnung ging 
auf: Das moderne Antriebskon-
zept, der variable Innenraum 
und das neue Design überzeug-
ten derart, dass bereits im Okto-
ber 1976 die Produktion des ein-
millionsten Golf gefeiert werden 
konnte.

Das Prinzip Golf
Volkswagen schrieb 1974 über 
den Neuen mit seiner großen 
Heckklappe: „Der Golf bietet ein 
Maximum an Nutzraum und Si-
cherheit. Er ist kompromisslos 
auf die Praxis ausgerichtet. Die 
tiefe Gürtellinie macht ihn über-
sichtlich, die abfallende Front-
haube gibt den Blick auf die 
Fahrbahn bis kurz vor dem Wa-

gen frei. Das tief heruntergezo -
gene Heckfenster macht Rück-
wärtsrangieren problemlos.“ 
Und das gilt bis heute für jeden 
jemals gebauten Golf.
Vom erfolgreichen Start des Golf I 
profitierten von Beginn an auch 
das Volkswagen Werk Wolfsburg 
und die dort Beschäftigten. Bis 
heute wurden allein in Wolfsburg 
mehr als 20 Millionen Golf ge-
baut. Die bis dato 17 Millionen 
außerhalb Wolfsburgs gefertigten 
Golf entstanden respektive ent-
stehen in weiteren deutschen 
Werken sowie in Belgien, Brasi-
lien, China, Malaysia, Mexiko, 
der Slowakei und Südafrika – 
auch in diesem Sinne ist der Golf 
ein Weltauto. Seine Technologien 
sind jedoch seit jeher typische 
Beispiele für progressives deut-
sches Engineering.
Mit dem ersten Golf GTI (1976) 
leitete Volkswagen die Dynamisie-
rung der Kompaktklasse ein. Der 
Golf D (1976) und der spätere 
Golf GTD (1982) sorgten für den 
Durchbruch des Diesel im kom-
pakten Segment. Und im Jahr 
1979 brachte Volkswagen mit 
dem Golf Cabriolet – das zeitwei-
se meistverkaufte offene Auto der 
Welt – frischen Wind in jene Klas-
se, die zu dieser Zeit längst schon 
Golf-Klasse genannt wurde. Von 
der ersten Generation des Golf in-
klusive aller Derivate wurden bis 

1983 6,9 Millionen Exemplare 
auf allen Kontinenten verkauft – 

der Golf I hatte sich als würdiger 
Käfer-Nachfolger erwiesen.

Volkswagen Golf

Ein Weltbestseller wird 50
1974 startete Volkswagen die Produktion des ersten Golf, des 
meistverkauften europäischen Autos seit Erfindung des Auto-
mobils. Im Werk Wolfsburg entstanden 20 aller 37 Millionen 
 gebauten Golf. Im Laufe der Jahre wurden die acht Generationen 
des Golf in acht Ländern der Welt produziert.

20 Millionen Golf rollten vom Band in Wolfsburg. Fotos: Volkswagen AG 

Synthetisches Vanillin ermöglicht es einem Großteil der Bevölkerung, süße 
Speisen zu genießen. Foto: Dr. August Oetker Nahrungsmittel KG, Mai 2024
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Gewinnen Sie einen von zwei 
expert-Gutscheinen im Wert von je 25 Euro

Beantworten Sie dazu folgende Frage: 
Über wie viele Standorte verfügt der expert Hanse-Verbund  
aktuell?

 Bitte  ankreuzen:

1 2 4

Name: _____________________________________________________ 

Anschrift: __________________________________________________ 

____________________________________________________________ 

Telefon: ____________________________________________________ 

E-Mail: ____________________________________________________ 

Einsendeschluss ist der 10. Januar 2025

Senden Sie diesen Coupon an: 
Bahn-Media Verlag, Salzwedeler Straße 5, 29562 Suhlendorf 
oder per Fax an (05820) 970177-20 
oder antworten Sie per E-Mail an vscheve@bahn-media.coml

Unter mehreren Einsendungen entscheidet das Los. Ihre Daten werden nicht 
 gespeichert. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Irrtümer vorbehalten.

  

Kreuz & Quer

Bitte einsteigen!

Ein Buch für kleine Zugliebhaber
Mit „Bitte einsteigen!“ bringt der Bahn-Media Verlag ein span-
nendes Kinderbuch heraus. Geschrieben von Achim Bröger und
illustriert von Johann Brandstetter, begleitet das Buch Lucy und 
Luca auf einer abenteuerlichen Zugreise von München bis Bor-
kum. Neben der Erzählung bietet das Buch einen informativen
Sachteil über die Eisenbahn, ihre Technik und Berufe.

„Bitte einsteigen!“ bringt Kindern auf spannende Art 
das umweltfreundliche System Bahn näher.

ÖFFNUNGSZEITEN: Mittwoch bis Sonntag ab 14 Uhr oder nach Vereinbarung! (Montag und Dienstag geschlossen!) 

Selbstgebackene Torten und Kuchen  |  Kaffee-, Tee- und Eisspezialitäten
Familienfeiern aller Art bis 150 Personen

Schirmbar
Cafégarten - Rustikaler Grillwagen

Frühstück und Mittagstisch für Gruppen nach Anmeldung
Tages- und Betriebsausflüge

Hotel - Ferienwohnung Streicheltiere - Kinderspielplatz

www.hof-mielmann.de
Hauptstraße 28 | 29394 Lüder

Telefon 05824 96500 
info@hof-mielmann.de

Bauerncafé „To‘n olln Peerstall“

Wir leben Familie!

SCHWEBEBAHN UND 

WASSERSTOFFZUG

Ingenieurinnen und Ingenieure erforschen und entwickeln immer 

neue Möglichkeiten, noch schneller und umweltschonender zu reisen, 

zum Beispiel mit Magnetschwebebahnen oder durch riesige lange 

Röhren. Heute gibt es sogar Lokomotiven mit Wasserstoffantrieb.

Tempo! Tempo! 

1991 fuhr der erste ICE (Intercity Express) in Deutschland. Geplant wird aktuell ein 

Zug, der den ICE ersetzen soll. Er heißt NGT (Next Generation Train, das bedeutet: 

Zug der nächsten Generation). Solche Züge sind doppelstöckig und werden über 

400 Kilometer in der Stunde fahren können. 

Auf einigen Strecken setzt die Deutsche Bahn Züge mit Neigetechnik ein. Auch 

damit erreicht man höhere Geschwindigkeiten. Außerdem macht diese Technik das 

Zugfahren angenehmer, denn in Zügen mit Neigetechnik spüren die Fahrgäste die 

Fliehkraft in den Kurven weniger. 

Schon seit 1981 fährt in Frankreich der TGV (Train à Grande Vitesse, das bedeutet: 

Zug mit großer Geschwindigkeit, also Hochgeschwindigkeitszug). Eine besondere 

Konstruktion des TGV erreichte 2007 als Elektrozug 574,8 Kilometer in der Stunde.

ich der Ingenieur Hermann 

95
Mama erzählt: „Der Mann auf dem Pferd heißt König Ernst-August. Die 

Menschen hier verabreden sich gerne an diesem Reiterstandbild. Sie 

Pferdeschweif.“ 

Bis der Zug nach Uelzen abfährt, dauert es noch etwas. Deswegen haben 

sie Zeit, sich die Passerelle unterm Bahnhof anzusehen, eine lange und 

breite Gasse mit vielen Geschäften. Hier unten trinken alle vier frisch 

gepressten Fruchtsaft. Lecker! Dann geht’s wieder nach oben zu ihrem Zug, 

der schon wartet. Luca wundert sich: „Der sieht anders aus als die Züge, 

mit denen wir bisher gefahren sind.“ 

„Stimmt“, meint Papa. „Die Farben sind anders und auch die Lok und die 

Wagen. Wir fahren mit einer privaten Eisenbahn weiter, dem ‚metronom‘.“ 

den Rest Bayerns zu verschlafen, ein Stück von Hessen und einen Teil 

Im Hauptbahnhof Hannover bringt sie ein Aufzug von ihrem Bahnsteig ins 

Erdgeschoss. Dort gehen sie durch die Bahnhofshalle mit ihren vielen Läden.

Lucy fragt: „Wo ist das Pferd?“ Papa antwortet: „Gleich siehst du’s.“

den Rucksack. Dann geht’s zum Ausgang. 

Und da – vor dem Bahnhof – steht das 

Pferd. Riesengroß und auf einem 

Steinsockel. Lucy stöhnt ent-

täuscht: „Das lebt ja gar nicht! 

Es ist aus Metall und da 

sitzt einer drauf.“ 
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Konstruktion des TGV errei h t sich der Ingenieur Herma

Die erste Lokomotive 
Bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts transportierte man Waren mit Pferdekutschen 
auf Schienen, also bis vor ungefähr 200 Jahren. Dann begann das industrielle Zeitalter. 
Viele neue Fabriken wurden gebaut und die brauchten immer mehr Erz und Kohle.

Schon 1769 hatte James Watt in England eine brauchbare Dampfmaschine 
konstruiert. Im gleichen Jahr wurde in Frankreich das erste mit Dampf angetriebene 
Automobil gebaut und war ungefähr so schnell wie ein Fußgänger. Nun überlegten 
Ingenieure, ob man den Dampfantrieb auch benutzen könnte, um Wagen zu ziehen. 

Und sie bauten die erste Lokomotive. Mit der wollte man schneller sein als mit 
Wagen, die von Pferden gezogen wurden. Außerdem sollten die Lokomotive und 
ihre Wagen größere Mengen transportieren. 1804 war es so weit. Die erste Dampflok wurde fertig. Gebaut hatte sie der 
englische Ingenieur Richard Trevithick und sie war fast doppelt so schnell wie ein 
Fußgänger. Die Lok konnte ungefähr zehn Tonnen ziehen. Am Anfang wusste man 
nicht, ob die Schienen solche schwereren Lasten tragen konnten. Und würden 
glatte Eisenräder auf den glatten Schienen Halt finden? 

Zu schwer für Schienen 
Bald stellte sich heraus, dass die Lok für die Schienen zu schwer war. Sie zer-
brachen. 1816 baute man deswegen eine leichtere Lokomotive für die Bergwerke. 
Sie hieß ‚Puffing Billy‘ (Qualmender Billy) und konnte ungefähr 50 Tonnen ziehen. 
Sie brachte die beladenen Wagen acht Kilometer weit bis zum Hafen von New-
castle, ohne dass die Schienen kaputtgingen. 

Die Puffing Billy aus dem Jahr 1816 konnte 50 Tonnen ziehen.
Die ersten Lokomotiven sahen sehr unterschiedlich aus.
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Illustrationen von

Johann Brandstetter

Achim Bröger

Bitte einsteigen!
Mit dem Zug durch Deutschland

SO  

FUNKTIONIERT DIE 

EISENBAHN

M
it 

gr
oßem Sachteil!

Zahlreiche Illustrationen und Fotos unterstützen die Lektüre.

Mit „Bitte einsteigen! Mit dem
Zug durch Deutschland“ präsen-
tiert der Bahn-Media Verlag ein 
spannendes und zugleich lehrrei-
ches Kinderbuch, das kleine Lese-
rinnen und Leser ab sieben Jah-
ren auf eine faszinierende Reise 
durch die Welt der Eisenbahn
mitnimmt. Unter dem Dach der
„Zukunftsbranche Bahn“ ent-
stand dieses Werk in Kooperation
unter anderem mit dem Deut-
schen Museum München. Es soll
die junge Generation an den kli-
mafreundlichen Verkehrsträger 
heranführen, daher haben auch
viele Akteure, Unternehmen und
Verbände aus der Bahnbranche 
das Buch unterstützt. 
Der bekannte Kinderbuchautor
Achim Bröger und der renom-
mierte Illustrator Johann Brands-
tetter haben gemeinsam ein Buch
geschaffen, das Fantasie und
Sachwissen wunderbar vereint.

Lucy und Lucas
großes Abenteuer
Der erste Teil des Buches führt
uns auf eine aufregende Reise mit
den Geschwistern Lucy und Luca,
die zusammen mit ihren Eltern
von München bis zur Nordseein-
sel Borkum fahren. Unterwegs er-
leben sie spannende Abenteuer,
lernen neue Menschen kennen
und entdecken berühmte Sehens-
würdigkeiten wie den Hundert-
wasser-Bahnhof in Uelzen oder

tzt bestellen!

Hardcover, 112 Seiten
ISBN: 978–3–940189–24–0
Preis: 18,90 Euro 

Bestellbar über den Buchhan-
del oder direkt beim Verlag 
unter orga@bahn-media.com.

Jet

Hardcover

IN
FO

die Inselbahn auf Borkum. Die 
liebevoll gestalteten Illustrationen 
von Johann Brandstetter lassen 
die Bahnhöfe und Züge lebendig 
werden und sorgen dafür, dass
Kinder in die Geschichte eintau-
chen können.

Einblicke in die
Welt der Eisenbahn
Im zweiten Teil des Buches er-
wartet die Leserinnen und Leser 
ein umfangreicher Sachteil. Hier 
erklärt Achim Bröger kindge-
recht, wie die Eisenbahn funktio-
niert, seit wann es Züge gibt, was 
ein Wasserstoffzug ist und welche
Berufe die Bahn zu bieten hat.
Anschauliche Bilder und ver-
ständliche Texte machen die 
Technik hinter den Zügen für 
Kindeer leicht zugänglich.
„Bittee einsteigen!“ ist somit mehr 

als nur ein Kinderbuch – es leistet
einen wertvollen Beitrag zur Bil-
dung und zur Verkehrswende. Es 
weckt früh das Interesse an ei-
nem umweltfreundlichen Ver-
kehrsträger und zeigt die Vielfalt
der Bahnbranche auf. Kein Wun-
der also, dass das Buch eine Le-
seempfehlung der Stiftung Lesen 
erhalten hat.
Das 112 Seiten umfassende 
Hardcover-Buch ist für 18,90 Eu-
ro erhältlich und richtet sich so-
wohl an junge Bahnliebhaber als 
auch an Familien, die gemeinsam 

bahn die Faszination der Eisenb
entdecken möchten. dt


